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Für 100000 Arbeiter 3 Wochen Erholung
im Jahr 1940 — Erholungs - und Fürsorgewerk der Deutschen Arbeitsfront ins Leben gerufen
DNV . Berlin,  21 . Dez. Um die Arbeits , und Leistungs - !

kiihigkeit des deutschen Arbeiters bei seiner starke« beruflichen
Inanspruchnahme in Erfüllung der ihm vom Führer und vom
deutschen Volk gestellten Aufgaben zu erhalten und zu erhöhen,
hat Reichsorganisationsleiter Dr . Ley veranlagt , daß im Laufe
des nächsten Jahres 106 000 deutsche Arbeiter , deren Leistungs¬
fähigkeit durch besonders starken Arbeitseinsatz beeinträchtigt
morden ist, drei Wochen zur Erholung und zur vollen Wieder¬
herstellung ihrer Arbeitskraft bei Ucbernahme sämtlicher Kosten
durch die Deutsche Arbeitsfront verschickt werden . Für die Auf¬
nahme der Erholungsbedürftigen werden sämtliche deutschen
Kur - und Erholungsorte in Anspruch genommen werden . Es
ist beabsichtigt, bereits im Januar 1940 mit den ersten Ver¬
schickungenzu beginnen . Die näheren Aussiihrungsbestimmun-
gen werden in Kürze bekanntgegeben werden.

Weihnachten der Volksdeutschen im
Generalgouvernement

Mehr als 590 Gemeinschaftsoeraustaltungen
Krakau , 21. Dez. Die Volksdeutschen im Generalgouvernement

kamen am Mittwoch in über 500 Eemeinschaftsveranstaltungen
— zum erstenmal befreit vom polnischen Druck— zu Weihnachts¬
feiern zusammen. Im Mittelpunkt aller Veranstaltungen stand
die Uebertragung der Weihnachtsfeier der Volksdeutschen Kra¬
kaus, die von der NSV . beschert wurden . Nach Begriißungs-
«orten des Kreisamtsleiters .der NSV . nahm Eeneralgouverneur
Reichsminister Dr . Frank  das Wort . Er übermittelte zunächst
die Grütze des Führers , der den Volksdeutschen Polens an die¬
sem ersten Volksweihnachten seinen herzlichen Anteil übermitteln
ließ. Nachdem Eeneralgouverneur Dr . Frank sodann der Opfer
gedacht hatte , die gebracht werden mutzten, damit die Volksdeut¬
schen dieses Landes endlich das Licht der Freiheit erblicken durf¬
ten , führte er u. a. aus : „Ihr Volksdeutschen Menschen seid
durch diese Opfer befreit worden . Jahrelang mutzte der Führer
es mit ansehen, wie man euch geknechtet hat , wie man euch die
einfachsten Lebensrechte vorenthielt , strafte und marterte , weil
ihr Deutsche sein wolltet , wie man euch verurteilte , weil ihr euch
zu der deutschen Lebensgemeinschaft bekanntet . Er hat das mit
angesehen mir dem entschlossenen Gedanken, euch einmal die
Freiheit zu bringen . Sie ist nun gekommen und der Führer hateuch in dem Schimmer eures Weihnachtsbaumes dieses aröüte

n>c>cycnk eines völkischen Gutes gegeben, eure Freiheit . Die Ty¬
rannen , die Verbrecher, die euch gemartert haben , sie find dahinwie der Spreu vor dem Winde ."

Reichsminister Dr . Frank gedachte sodann der Kämpfer an der
Front . Ihnen gelte der Gruß und Dank der befreiten Volks¬
deutschen Polens . „Und euch, Volksdeutsche, im Gebiete des Ge¬
neralgouvernements ". so führte er weiter aus , „wird deutsche
Gerechtigkeit, Sauberkeit und Ordnung zuteil werden . Nicht nur
euch, sondern allen , die guten Willens sind. Wer aber in diesem
Lande glaubt , sich gegen die Ordnung aufbäumen zu können, der
ist verloren . Die Lebensart der Polen tasten wir nicht an." Der
Eeneralgouverneur schloß seine Ausführungen mit den Worten:
„Möge der unsterbliche Lenker der Geschicke, Völker und Menschen
uns den Führer erhalten . Wir sind in unserem Schicksal eins mit
dem Schicksal unseres Führers ."

In einer Parallelversammlung hatte Gouverneur Wächter-Krakau gesprochen.

Die ersten Wolhyniendenifche«
1299 Umsiedler in Krakau emgetrsffe«

Krakau , 21. Dez. Die große Umsiedlungsaktion beiderseits der
deutsch-russischen Jnteressengrenze , die in dem am 16. November
d. I . in Moskau Unterzeichneten Umsiedlungsplan sestgelegt und
durch den Empfang der Mitglieder der russischen Umsiedlungs¬
kommission am 6. Dezember auf der Burg in Krakau durch den
Eeneralgouverneur für die besetzten polnischen Gebiete, Reichs¬
minister Dr . Frank , eingeleitet wurde , ist nun in das Stadium
der praktischen Durchführung getreten . Auf dem Bahnhof in
Krakan -Plaszow ist der erste SondKzrtg mit Volksdeutsche» aus
Wolhynien eingetroffen . Der Zug, in dem sich ungefähr 1200
Umsiedler befanden , hatte nur einen kurz bemessenen Aufenthalt,
den die NSV . dazu benutzte, um sie mit frischer Verpflegung
zu versehen. Noch vor den Feiertagen sollen, wie die „Warschauer
Zeitung " erfährt , die ersten Transporte nach Krakau kommen,
die hier einen Aufenthalt für mehrere Tage nehmen werden.

! Um den Umsiedlern während dieser Zeit Gelegenheit zu einer
! Ruhepause zu geben, hat die NSV . in Krakau die nötigen Vor-
! bereitungeil getroffen . Inzwischen haben auch die Bevollmächtig¬

ten der russischen Regierung für die Umsiedlung in Warschau die' Arbeit aufaenommen.

U-Bool versenkte 80380 6U?
Der von Churchill „gefangen genommene" Kapitänleutnant Herbert Schnitze von seiner

dritten Fernfahrt zurück
Berlin,  21 . Dez. Das kürzlich von seiner dritten Fernfahrt

zurückgekehrte U-Boot des Kapitänleutnants Herbert Schnitze
bat während seiner ersten drei Unternehmungen 80 380 Brutto¬
registertonnen feindlichen Handelsschiffsranmes versenkt.

Es handelt sich bei dem Kapitänlentnant Herbert Schnitze «m
denjenigen Unterseeboots -Kommandanten , den der Erste Lord
der britische« Admiralität bereits in seinem Gewahrsam wähnte.

Dorpostenfchiffe versenkt
Bon Minen und ans der Luft zugleich gefährdet

Berti «, 21 . Dez. Die deutsche Luftwaffe hat in letzter Zeit
ihre Kampftätigkeit gegen die englische Flotte , in erster Linie
gegen de« englischen Küstenschutz, gerichtet. So sind allein in
den letzte« drei Tagen 23 englische Vorpostenschisfeversenkt wor¬
den, deren Namen der englische Rundfunk bereits bekanntgegeben
hat . Die gleichzeitige Gefährdung der Schiffe aus der Luft be¬
reitet nach Aussage der Geretteten , die als Seeleute stets auch
mit der Gefahr von Mineutressern rechnen müssen, eine ganz be¬
sondere seelische Belastung , die sicherlich nicht daz» beiträgt , die
Kampsessrende der Besatzungen zu heben.

Englische Seerärrberei ge ?n Neutrale
RücksichtsloseBedrückung der Schiffahrt im Mittelmeer
Sofia , 21. Dez. Wie England mit neutralen Schiffen umgeht,

erhellt aus einer Reihe von Fällen , die erst jetzt bekannt wurden.
Leber die Aufbringung des Dampfers „Capo Mete " von der
Lompagnis Eenovese die Navigazione Vapore Eenue liegt ein
eingehender Bericht des Kapitäns vor , wonach der Dampfer am13. November von Istanbul nach Civitavecchia und Genua aus¬
gelaufen war mit Weizen Brettern und diversen Stückgütern für
Civitavecchia und Genua . Am 14. November morgens . wurde
der Dampfer bei Verlassen der Dardanellen innerhalb der
türkischen Hoheitsgewässer  etwa eine Meile von Te-
nedos von einem englischen Kreuzer angehalten . Nach der La¬
dungskonirolle erzwang das Prisenkommando unter Gewalt¬
androhung die Ilebergabe der Vordstation und überführte denDampfer nach Lavalette

Im dortigen Hasen befanden sich zur Kontrolle bereits die
italienischen Dampfer „Merano ", „Fenicia ", „Assiria",
der „Adriatica ", „Quituz " der rumänischen  Staatsreederei
sowie drei weitere italienische Dampfer aus Aegypten und In¬
dien. Später kam die „Capo Vita " mit 800 Tonnen Weizen non
Rumänien nach Neapel und Genua dazu. „Capo Mete " wurde
am neunten Tage aus Weisung von London sreigelassen. Für die
Rückreise ließ sich der Kapitän für die Ladung ein Ursprungs¬
zertifikat vom britischen Konsul ausstellen . Später kam es wie¬
der zur Kontrolle durch englische Zerstörer bei Dores Chanel und
am 13. Dezember bei Tenedos , wiederum innerhalb der türkischenHoheitsgewässer.

Die bulgarischen Dampfer „rmrgas ", „Rodina ", „Zar
Ferdinand " mit insgesamt 3750 Tonnen Weizen für Salerno und
Palermo wurden zur Kontrolle nach Malta gebracht. Der bul¬
garische Dampfer „Königin Maria Luise" wurde vor drei bis
vier Wochen mit voller Ladung Getreide aus Vurgas -Varna für
Italien nach Verlaßen der Dardanellen angehalten und nach
Malta gebracht. Die Eesamtladung von 4000 Tonnen wurde ge¬
löscht und beschlagnahmt. Der italienische  Dampfer „Jseo"
der Adriatica wurde auf seiner letzten Reise von Engländern
nach Malta zur Kontrolle gebracht. Der holländische  Dam¬
pfer „Ariadne " traf am 17. Dezember mit elf Tagen Verspätungin Istanbul ein. Er war ni Malta festgehalten worden.

Glückwunschtelegrammdes Führers
an Stalin

Berlin , 21. Dez. Der Führer  hat an Stalin zum 60. Ge¬
burtstag das nachstehende Glückwunschtelegramm gesandt:

„Zu Ihrem 60. Eeburstag bitte ich Sie , meine aufrichtigsten
Glückwünsche entgegenzunehmen. Ich verbinde hiermit meine
besten Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen sowie für eine
glückliche Zukunft der Völker der befreundeten Sowjetunion.

Adolf Hitler ."

Auch der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hat
Stalin anläßlich des 60. Geburtstages seine Glückwünsche über¬mittelt.

! Der WehrmachlsLericht
! Lebhafte örtliche Artillerietätigkeit im Westen — Abschuß

eines französischen Aufklärers
Berlin,  21. Dez. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
ImWesten  etwas lebhaftere örtliche Artillerietätigkeit.

i Ein französischer Nahaufklarer wurde kurz nach Neber-
I fliegen der Grenze durch deutsche Jagdflieger in Gegend

Pirmasens abgeschosseu.

Millionäre regieren England
Britische Eeldsackdemokraten haben England in einen

Krieg gegen das deutsche Volk hereingehetzt, weil sie die
Wiedererstarkung Deutschlands, vor allem aber den deut
ichen Sozialismus , fürchteten. Sie lassen das englische Volkfür die Aufrechterhaltung ihrer Privilegien bluten . Siej kämpfen, natürlich nicht an der Front , für die Vorrechte! ihrer Kasten, für die klare Scheidung von Besitzenden und
Hungrigen , für ein Leben im Genuß des Reichtums aus
Kesten ihres Volkes. Gegen diesen britischen
Kapitalismus geht der Kampf,  so schreibt
der „Völkische Beobachter" u. a .:

; Wenn irgendwo in der Welt vermeintliche oder wirkliche! britische Interessen auf dem Spiele stehen, so wird England> immer laut verkünden, nicht für diese, sondern für den „dems-! kratischen Gedanken" zu Felde zu ziehen. Was „Demokra-j tie" ist, entscheidet England von Fall zu Fall , immer aber
^ wird britisches Machtinteresse dabei ausschließlich besrie-I digt werden . Die englische Regierung ist äußerst empfindlich

gegenüber jedem Zweifel an ihrer stets laut verkündeten
Behauptung . England sei eine Demokratie . Möglicherweiseist diese Behauptung ein derber Selbstbetrug , wahrschein¬
licher jedoch dient sie, wie so vieles andere , lediglich zur
Vernebelung der Weltmeinung . Die Tatsachen sprechenjedenfalls eine andere Sprache.

Schon das Parlament , das wohl das vornehmlichsteKriterium einer Demokratie im alten Sinne ist, hat mit
einer echten Volksvertretung nichts ge¬
mein.  Nach einwandfreien , tausendfach bewiesenen eng¬
lischen Quellen geht der Weg zum britischen Parlamentüber eine wohlgefüllte Börse. Die Spatzen pfeifen es vonallen Dächern, daß nicht das Können entscheidet, sondern
Geld und Einfluß.  So hat der politische Korrespon¬
dent eines großen englischen Blattes die Frage untersucht:! „Was kostet es, Parlamentsmitglied zu werden ?" Die
genaue Untersuchung kommt zu folgendem Ergebnis : Der
Kandidat hat die hohen Kosten des Wahlkampfes aus seiner
eigenen Tasche zu bezahlen. Wird er gewählt , so erwartet
die Parteikaffe von ihm einen jährlichen Betrag , der sichauf einige lausend Mark beläuft , je nach seinem Beutel.
Reiche Wahlbezirke ermöglichen, hier und da einem „ärme¬
ren" Kandidaten die Ausstellung. Reicht auch das nicht,so muß entweder die Hauptparteikaffe einspringen oder
aber ein Geldgeber, unter den großen Eeschäftsunterneh-men gefunden werden. Schon bei der Auswahl der Wahl-kandidaten wird dafür Sorge getragen , daß dies nur in
Ausnahmefällen notwendig ist. Der so „Auserwählte " dark
dann die Hinterbänke des englischen Parlaments mehr oderweniger zieren.

Dieses Auswahlprinzip gilt in bedeutend verschärftem
Maße für die gewichtigeren Mitglieder des erlauchten Hau¬ses, vor allem aber für den kleinen Kreis der Verantwort¬
lichen in und außerhalb der Regierung . Es ist ein unge¬schriebenes Gesetz, daß Regierungsämter in England nur
den Begüterten offenstehen. Es gibt keine Vorschrift, wo¬nach ein Regierungsmitglied durch eine der teuren Public
Schools und der noch kostspieligeren Bildungsmiihlen
Oxford  oder Cambridge  gegangen sein muß, aberes gibt wenige Ausnahmen . Damit ist der Kreis der mög¬
lichen Kandidaten schon sehr eng. Er verengert sich mit der
zunehmenden Wichtigkeit des Amtes. Die Siebung isi
unbarmherzig . Begabung , Instinkt , Können spielen keine
wesentliche Rolle . Regierungsposten find in der englischen
^Demokratie" fast ausschließlich Monopol mächtiger' Adels-
familien oder reicher Industrieller . Beweise? Man sehe
sich einmal die Litze der für das Wohl und Wehe des engli¬schen Volkes Verantwortlichen vor und hinter den Kulis¬sen an!

Von den neuen Mitgliedern des engeren Kriegskabinetts
gehören sieben dem Adel an , einer dem Judentum (Hore-
Belisha ), den Vorsitz führt der aus der Industrie hervor¬
gegangene Neville Ehamberlain . Die gesamte Regierungzählt rund 30 Mitglieder , davon 19 Adlige, 1 Jude (Kriegs-
Minister Höre Betisha ). 1 Halbfude (VersorgungsministerLeslie Bürgin ), 2 aus der Industrie (Ehamberlain und der
Außenminister Hudson), die 7 anderen Mitglieder auf
unwichtigeren Posten durchwegs aus der Oberschicht. Sosteht Englands „Volksregierung " aus.

Das Bild rundet sich durch folgende gleichfalls aus eng¬lischen Quellen stammenden Angaben . Von den Mitglie¬
dern der Regierungspartei sind 23 maßgebend an der Flug¬
zeugproduktion beteiligt . Nahezu die Hälfte aller konser¬vativen Parlamentsmitglieder hat leitende Stellen in den
verschiedensten Wirtschaftszweigen. Ein großer Teil des
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britischen Kapitals in Indien ist in den Händen englischer
>Abgeordneter. 12 südafrikanische und ebenioviele indische
Wirtschaftsunternehmen, 11 australische und 9 kanadische
werden von englischen Parlamentsmitgliedern geleitet. Nach
englischer Berechnung hinterließen nachweislich die zwischen
1931 und 1938 verstorbenen konservativen Abgeordneten
ein durchschnittliches Vermögen von 4,4 Millionen Reichs¬
mark.

Das ist das Gesicht der englischen„Demokratie", die in
Wirklichkeit eine unverhüllte Plutokratie ist, die unver-
hüllte Herrschaft einer zahlenmäßig kleinen, aber einfluß¬
reichen Kaste, die die Geschicke des englischen Volkes nach
ähren Interessen lenkt. Diese Clique hat den englischen
Krieg inszeniert, mit dem das Volk nichts gemein hat,
besten Lasten und Vlutopfer es aber ausschließlich tragen
mutz.

Schwedischer Dampfer auf eine Mine gelaufen
Berlin , 21. Dez. Der schwedische Dampfer „Adolf Bratt " (1818

Tonnen ) ist auf eine Mine gelaufen und untergegangen . 16 Mit¬
glieder der Besatzung sind von einem lettischen Dampfer gerettet
und in Hoek van Holland an Land gesetzt worden . Fünf werden
noch vermißt.

Amflervam, 21. Dez. In Egersund (Norwegen ) ist ein dänisches
Schiff mit achAlleberlebenden eines englischen Vorpostenschiffes
eingetrosfen , das von deutschen Flugzeugen angegriffen und ver¬
senkt worden war.

Deutscher Protest
gegen Internierung der »Spee"-Besatzung

Berlin , 21. Dez. Die argentinische Regierung hat ein Dekret
Wer die Internierung der Besatzung des deutschen Panzerickiffes
„Admiral Graf Spee " bekanntgegeben.

Gegen dieses Dekret hat die Reichsregierung förmlichen Pro¬
test eingelegt unter Berufung daraus , daß Schiffbrüchige, die ein
neutrales Land erreichen, nicht interniert werden, wie auch die
holländische Regierung die schiffbrüchigen Besatzungen der Kreu¬
zer „Abukir", „Hogue" und „Lresty" nicht internierte , sondern
alsbald freigab.

Rückzug der Finne«a«der Pcisamo-Frni»
Starke russische Fliegertätigkeit

Helsinki, 21. Dez. Wie die Finnen berichten, haben die Rüsten
am Dienstag ihren Angriff auf der Karelischen Landenge forr-
gesetzt. Ihre Infanterie sei durch schwere Artillerie -Vorbereitung
und mehrere hundert Tanks unterstützt worden . Der Feind habe
beträchtliche Verluste erlitten . An der Petfamo -Front hätten sich
die finnischen Truppen bei Kornettijärvi zurückziehen müssen.
Die russische Flotte und Luftwaffe hätten am gleichen Tage die
Küstenbatterien bei Koivisto angegriffen.

Auch habe am Dienstag die bisher lebhafteste Lufttätigkeit seit
Ausbruch der finnisch-russischen Feindseligkeiten stattgefunden.
Russische Flugzeuge hätten das Operationsgebiet auf der Kare¬
lischen Landenge und nördlich des Ladoga -Sees angegriffen . Sie
seien ferner in das Innere des Landes eingedrungen und hätten
Turku , Sortavala , die Umgebung von Helsinki, Hangö sowie die
Küste Südfinnlands bombardiert , wobei zahlreiche Personen ge¬
tötet worden seien. Auch seien an verschiedenen Stellen Brände
ausgebrochen. Insgesamt könne man annehmen , daß im Laufe
Des Tages mehr als 2 0 0 feindliche Flugzeuge über
Finnland  erschienen seien. Auch die finnischen Flieger seien
icb aktiv gewesen. Gemeldet werden Aufklärungsflüge und
Bombenangriffe auf militärische Ziele der Sowjetrussen . Ins¬
gesamt seien 20 russische Flugzeuge abgeschossen worden.

Große SchveMgM und gute NachschvdorgauWiou
Helsinki, 21. Dez. Nach finnischen Meldungen ist der Vormarsch

Der russischen Truppen im äußersten Norden Finnlands , wie man
!jetzt feststellen kann, in den ersten 19 Tagen des Krieges mit
großer Schnelligkeit vor sich gegangen . Seitdem russische Truppen
zu Beginn des Monats über die Fischerhalbinsel den Petsamo-
Fjord erreichten, konnte die finnische Verteidigung die Rüsten
raum erfolgreich aufhalten . Den russischen Verstärkungen ist es
zu verdanken, daß die Finnen auf der 120 Kilometer langen
Strecke, die die Rüsten bis zum Dienstag zurückgelegt haben, un¬
aufhörlich zurllckgedrängt werden . Es ist den Rüsten gelungen,
ständig den Kontakt mit ihrem Nachschub aufrechtzuerhalten.

Die Offensive, die von Petsamo über Laostari nach
Ealmijärvi  vorgetragen wurde , hat beiden Seiten große
Verluste zugefügt. Am Montag ist es den Russen gelungen , Hö-
yenjärvi einzunehmen und am Dienstag folgte die Ortschaft
Nautst . Nautfi liegt 120 Kilometer südlich von Petsamo an der
Eismeerstraße . Die russisckien Truppen wurocn nicht nur auf dem
Seewege über Murmansk nach Petsamo , sondern auch zu Laude
^iber die finnisch-russische Grenze verstärkt.

Mit fremden Augen
Eine englische Lügenoffensive— Wo bleibt Winston Chur¬

chills »ausführliche Darstellung"?
Berlin , 21. Dez. Wie wir den Krieg und seine Führung , seine

sMöglichkeiten und Wirklichkeiten ansehen, wissen wir . Von In¬
terests ist es aber , auch zu wissen, wie die anderen , die Engländer
vor allem, ihn ansehen und angesehen wissen möchten. Wir neh¬
men nicht ohne Genugtuung Notiz davon , daß sie wieder einmal
und offenbar heftiger als je die Notwendigkeit fühlen , die eben
über der Nordsee erhaltenen Schläge durch eine Lüg err¬
affe ns ive  zu parieren , die freilich ihr zersprengtes und zer¬
störtes Bombengeschwader nicht wieder zum Auftauchen aus den
Fluten bringen wird.

Bis heute warten die Engländer vergebens auf die von der
Admiralität ihnen versprochene „ausführliche Darstellung " der
größten bisherigen Luftschlacht. Warum ? Vis heute überlasten
die englischen Verantwortlichen es den Unverantwortlichen vom
Londoner Rundfunk , ihren ahnungslosen oder vielleicht auch
nicht mehr ganz ahnungslosen Landsleuten zu erzählen , von 52
ausgeflogenen englischen Bombern seien nur sieben ausgeblieben.
Warum diese amtliche Zurückhaltung ? Vis heute lasten die Her¬
ren um Winston Churchill die kleineren Lugner vom Londoner
Rundfunk den Wahn von den elf abgeschostenendeutschen Flug¬
zeugen nähren ; oder sagten sie „zwölf" ? Einerlei , denn inzwischen
haben die Herren Drahtlosen die Ziffer freigiebig auf 17 er¬
höht, um den Engländern die Zeit des Wartens auf die „aus¬
führliche Darstellung " der Regierung in angenehmer Weise zu
vertreiben . ^

Auch die englische Presse begnügt sich im wesentlichen damit,
die Vorgänge über der Nordsee in Schweigen zu
ihüllen.  Warum ? Statt ihren Lesern die bittere Wahrheit
!zu sagen, und um die Aufmerksamkeit von diesem ihrem eigenen
wielsagenden Schweig«« abzulenken, erzählt sie ihrer Kundschaft
gruselige Dinge über ine Unterschlagung der Wahrheit durch die

England im ckkriegsrai tonangebend
Brüssel, 21. Dez. Die Anwesenheit Chamberlains in Frank¬

reich diente auch einer neuen Zusammenkunft des Obersten
Kriegsrates der Alliierten , der am Dienstag in Paris zusammen-
trat . An dieser Sitzung , die dreieinhalb Stunden dauerte , nah¬
men, wie üblich, die beiden Ministerpräsidenten , der französische
Eeneralstabschef , General Gamelin , sowie einige Minister der
nationalen Verteidigung teil , doch fällt die starke Beteiligung der
englischen Diplomatie auf , die mit Lord Halifax , Lord Chatfield,
Sir Alexander Cadogan und dem Pariser Botschafter Sir Ro¬
nald Campbell vertreten war . Zum erstenmal erschien auch für
den abwesenden britischen Generalstabschef, Lord Gort , General
Jronside , der, wie man weiß, anläßlich seines Sommerbesuchs in
Warschau den Polen den verhängnisvollen Rat zum Angriff auf
Deutschland gegeben und durch seine irreführende Berichterstat¬
tung über die Widerstandskraft Polens die englische Kriegs¬
erklärung ausgelöst hatte.

Der Oberste Kriegsrat befaßte sich laut „DAZ ." mit der Prü¬
fung der militärischen und diplomatischen Lage seit seiner letzten
Zusammenkunft und besonders mit dem russisch-finnischen Zwist
sowie der Frage der Ausschließung der Sowjetunion aus der
Genfer Liga und den sich für die Alliierten daraus ergebenden
Folgen . Nach dem über die Kriegsratssitzung ausgegebenen
Communique hat sich bei der Prüfung der allgemeinen Lage eine
völlige Uebereinstimmung der französischen und der englischen
Regierung in allen Fragen ergeben. Weiter seien die notwen¬
digen Maßnahmen für eine Verstärkung der englisch-französischen
Zuärmmenarbeit sowohl auf diplomatischem als auch aus poli¬
tischem Gebiet beschlossen worden.

Englands wirtschaftliche Eroberungs¬
pläne

Lord Wardington über die Notwendigkeit des
Ausfuhrhandels

Amsterdam, 21. Dez. Auf einer Sitzung der Bank of London
and South America Ltd. sprach der Vorsitzende der Bank, Lord
Wardington,  über Großbritanniens Wirtschaftslage in

Kriegszeiten und die Schwierigkeiten einer Ausfuhrverstärkung.
Er sagte dabei u. a., der Kamps, wie er sich gegenwärtig dar¬
stelle, werde mehr und mehr zu einem -Kampf auf wirt¬
schaftlichem Gebiete.  Die Quelle aber , aus der Groß¬
britannien den größten Teil seiner wirtschaftlichen Stärke schöpfe,
sei der Ausfuhrhandel des Landes . Der Ausdruck „Großbritan¬
nien muß exportieren oder sterben", führte Lord Wardington wei¬
ter aus , verliere dadurch nicht an Wert , daß er häufig zitiert
werde. Wenn Großbritanniens Ausfuhrhandel schon rn Frie-
denszeiten sehr wichtig für das Land sei, erhöhe sich sein Wert
in Zeiten des Krieges noch wesentlich, da das Land auf diese
Weise seine Devisen erhalte , um seinen gewaltigen Bedarf an
Nahrungsmitteln usw. zu bezahlen, da es all diese Dinge aus
dem Anslande einsühren müsse und andererseits seine Gold¬
reserven und fremden Guthaben schonen müsse. Weiterhin dürfe
auch jetzt nicht die Frage der Beschäftigung der britischen In¬
dustrie in der Zeit nach dem Kriege aus dem Auge verloren
werden.

Lord Wardington setzte sich besonders für Erobernngüer-
jenigen überseeischen Märkte ein . die Deutsch¬
land früher beliefert habe,  insbesondere die Märkte
Südamerikas.  In den meisten südamerikanischen Ländern
aber hätten die Schwierigkeiten der letzten Jahre zu einer amt¬
lichen Kontrolle der Einfuhren geführt , und bei Ausbruch des
gegenwärtigen Krieges hätten viele südamerikanische Länder
ihre Einfuhren stark gedrosselt, um ihre Handelsbilanz günstiger
zu stellen. Zum anderen dürfe man in England aber auch nicht
vergessen, daß England bei erhöhten Ausfuhren nach Südamerika
erhöhte Einkäufe südamcrikanischer Produkte tätigen müsse. Eng¬
land müsse seine Verkaufsmcthoden ,o modern wie nur möglich
halten , um auch mit anderen Ländern konkurrieren zu können.
England müsse auch mit einer scharfen Konlarrenz von feite«
neutraler Länder und ganz besonders der Vereinigten Staaten
auf den südamerikanischen Märkten rechnen, deshalb glaube er,
Wardington , nicht, daß es eine leichte Aufgabe für Großbritan¬
nien sein werde, die südamerikanischen Märkte für England zn-
rückzuerobern.

deutsche Presse. So behauptet sie, in Deutschland sei den Deut - I
schen die Versenkung des „Admiral Graf Spee " verschwiegen !
worden ( !) . Als das denn doch nicht gut aufrechtzuerhalten war , >
behauptete sie, aber die Versenkung des „Columbus " sei den ,
Deutschen ganz gewiß unterschlagen worden . Jeder deutsche Zei- '
tungsleser weiß es bester, und hat dies, wie jenes , auch im klein- i
sten Zeitungsblatt ausführlich gelesen. !

Mit solchen Ablenkungslügen wird Herr Winston Churchill .
nicht von der Tatsache abbrechen, über die er sich immer noch nicht s
zu der versprochenen „ausführlichen Darstellung " entschließen ^
kann, von der Tatsache, daß England seine Bomber in die größte !
Luftschlacht der Luftkriegsgeschichte geschickt hat und daß sie darin !
katastrophal geschlagen und verschlagen, ja praktisch einfach ver- j
»lichtet worden sind. Vergebens sucht der Londoner Rundfunk es s
als einen schlechten Witz abzutun , daß „dis englischen Flugzeuge !
wie eine Schar aufgescheuchterVögel auseinandergeflattert " seien !
und das „ausgerechnet vor den Mesterschmitt-Maschinen, die noch !
nie bewiesen haben ", daß sie den englischen und französischen Ma - s
schinen gewachsen sind. Nicht wir haben , gleich dem Londoner s
Rundfunk , das Ende des englischen Geschwaders durch solche Ver - z
gleiche ins Lächerliche gezogen. Unsere Kampfflieger haben viel- ;
mehr die Tapferkeit ihrer Gegner rückhaltlos anerkannt . Was ?
aber „ausgerechnet die Mesterschmitt-Maschinen" beckrifst, so wird !
die Renommage von Herrn Churchills „Kleinen von den Seinen " !
im Londoner Rundfunk praktisch erledigt durch den Fachmann , ,
durch den „Feind ", der ja im Gegensatz zu jenen immerhin noch i
einen Ruf zu verlieren hat , und es daher doch für richtig hält , i
die „Schlappe", also immerhin eine Schlappe der englischen Flie - !
ger, damit zu erklären , daß sie „ausgerechnet gegen Messerschmitt- °
Maschinen" hätten kämpfen müssen, die ja „bekanntlich ungleich j
rascher und leichter manövrierbar " seien. i

Nein , keine Lügenoffensive wird an der Niederlage Englands !
etwas ändern können Kein Lügen . Auch der Lordsiegelbewahrer ?
Samuel Hoare , der seine Zeit und sein Amt und sich selbst nicht i
zu gut findet , um eine veritable Kriegsgreuel -Ausstellung nach ,
dem Muster von anno dazuinal mit Beschimpfungen Deutsch- j
lands und seines Führers zu eröffnen und die deutsche Krieg - ,
führung , weil die Engländer Schläge dabei bekamen, eine „Krieg - s
führung von gestern" zu schelten. ^

Dr. Goebbels spricht heute s
Ver 1in , 21. Dez. Im Reichsministerium für Volksaufklärung !

«nd Propaganda findet am heutigen Freitag eine Feierstunde
statt , zu der Dr . Goebbels Rückgeführte und Rückwanderer ge¬
laden hat . 2m Rahmen dieser Stunde spricht Dr . Goebbels,
die Rede wird von allen Sendern heute nachmittag 16 Uhr
übertragen.

Kriegsopfer stiften Weihnachtskerzen
für die Kameraden an der Front

Berlin , 21. Dez. Die kriegsbeschädigten Frontsoldaten und die
Kriegerhinterbliebenen der NS -Kriegsopferverforgung haben für
die Kameraden an der Front , wie schon im letzten Wunschkonzert
bekanntgegeben , innerhalb einer Woche 1,7 Millionen Kerzen
und 1,2 Millionen Kerzenhalter im Gesamtwert von etwa 100 000
RM . als freiwillige Liebesgabe zur Verfügung gestellt. Durch
diese Sammlung wollen die Weltkriegskameraden in Erinnerung
an die erste Kriegsweihnacht vor 25 Jahren den Kameraden an.,
der Front auch auf diese Weise ihre besonders herzliche Verbun¬
denheit zum Ausdruck bringen.

ZuchthausurteN wegen AbhSrens ausländi¬
scher Sender

Berlin , 21. Dez. Das Trierer Sondergericht verurteilte in
seiner Sitzung am Mittwoch den 45 Jahre alten Theodor Herges
aus Berncastel , der vom 7. September bis zu seiner Festnahme
am 1. November , fortgesetzt handelnd , ausländische Sender ab¬
gehört hatte , wegen Verbrechens gegen Paragraph 1 des Gesetzes
über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen entsprechend dem
Antrag des Staatsanwaltes zu einer Zuchthausstrafe von fünf¬
zehn Monaten.

Die letzthin ergangenen Urteile beweisen auf das eindring¬
lichste, daß das deutsche Volk in dem Kampf um seine Lebens-
rechte, den es auf Leben und Tod zu führen bereit ist, nicht dul¬
den kann und will , wenn einzeln« gewissenlose Menschen diese
geschlossene Front der Heimat auch nur im geringsten gefährden.
Wenn heute irgend ein Schwächling oder Verräter glaubt , sein
Misten um Deutschlands Lebenskampf aus den üblen Quellen
feindlicher Greuelhetze beziehen zu müssen, so trifft ihn die ganze
Verachtung des deutschen Volkes. Mit der gleichen Härte , mit
der unsere Soldaten zu Lande, zur See und in der Lust de«

Kampf bis zur Vernichtung des Gegners führen , werden auch die
Elemente bekämpft, die durch das Abhören eines Feindsenders
eindeutigen Landesverrat begehen.

Amerika will sich« om Krieg sernhallen
Washington . 21. Dez. Vizeaußenminister Welles  kam in

einer Rede vor der kubanischen Handelskammer in den Verei¬
nigten Staaten auf Molotows Rede vom 31. Oktober zu sprechen,
worin dieser Roosevelts Appell an Kalinin vom 12. Oktober
abgelehnt und unter anderem erklärt hatte , die Philippinen und
Kuba hätten seit langem die Freiheit und Unabhängigkeit von
den Vereinigten Staaten gefordert , könnten sie aber nicht be¬
kommen.

Welles erneuerte bei dieser Gelegenheit die Entschlossenheit
der Vereinigten Staaten , zusammen mit allen anderen amerika¬
nischen Republiken vom Europa -Krieg verschont zu bleiben und
in die Ereignisse in keiner Weife verwickelt zu werden.

SiSrM VeachWg des deunrheu LuWeges iu Belgrad
Belgrad , 21. Dez. Der ausführliche Bericht des Jagdgeschwader¬

kommandeurs Schumacher über den deutschen Luftsieg bei Helgo¬
land findet in der Belgrader Presse und in den Agramer Zei¬
tungen ausführliche Wiedergabe sowie stärkste Beachtung in der
auch durch Rundfunk davon unterrichteten breiten Oeffentlich-
keit. Größtes Interesse für die Einzelheiten der Luftschlacht
herrscht auch in der jugoslawischen Luftwaffe , die bekanntlich
ebenfalls Mesterschmitt-Maschinen in ihren Jagdverbänden ver¬
wendet.

Da wachsen Bäume auf zum Himmel!
Gut getarnt — ist gut gesichert

PK . (Sonderbericht Eugen Preß .) Es eilt , einer schweren
Flakbatterie einen Besuch abzustatten . Auf einer beherrschenden
Höhe soll sie stehen. So scharf aber unsere Augen die bewachsene
Kuppe der Höhe zu durchdringen versuchen, nichts ist wahrzu-
nehmen. Zu unseren Füßen schlängelt sich der blanke Fluß,
eingeengt von den waldbewachsenen Höhen. Hier und da kriechen
Nebhänge bis fast an die Tannenwälder heran , die sich über
die Höhen hinwegziehen . Es ist ein prachtvoller Tag . Droben
schwimmen im schwachen, herbstlichen Himmelblau weiße Feder¬
wolken und in ihnen erglänzt das Gold der Sonne.

Nur noch wenige Schritte , und wir erreichen den Rand der
strauch- und baumbewachsenen Höhen. Aber immer noch ist nicht
das Geringste zu sehen. Es ist nur gut , daß der Vatterieführer
bei uns ist, wir würden die Batterie in diesem Terrain sicher¬
lich nur nach langem Suchen finden können.

„Wir haben dieser Tage ein Luftbild von dieser Höhe bekom¬
men. Die Batterie ist derartig gut getarnt , daß man auf der
Aufnahme keinen Anhaltspunkt für unsere Anwesenheit hier
oben finden kann !" So hören wir und können es wenige Minu¬
ten später bestätigen , als wir bald über das erste Geschütz gestol¬
pert wären . Kurz darauf stehen wir vor dem Kommandogerät.
Von hier aus erhalten wir dann einen klaren Ueberblick über
die Stellung . Was die ausgezeichnete Lage inmitten von Ein-
sterbüfchen, zerrissenen Kiefern und knorrigen Bäumen nicht
an Tarnung zu bieten vermochte, das haben unsere wackeren
Kameraden von der Flak geschickt mit Zweigen , Laub und Netzen
korrigiert.

Die Höhe ist beherrschend. Weit geht der Blick nach allen
vier Himmelsrichtungen . Nach überall ist unbehindertes Schuß¬
feld. Tief im Tal drunten liegt die alte Stadt , die schon vor
Hunderten von Jahren in Erkenntnis der strategischen Werte
der Kuppe hier ihre Schanzen anlegte . Nun stehen dort , wo
einst die Spieße und>Hellebarden , die Wallbüchsen und Mörsern
das Wort redeten , modernste Geschütze, die Waffen unserer Zeit.

Meine Nachrichten ans aller Wett
Fliegeralarm in Nordwestfrankreich. Im Nordwesten,

Frankreichs wurde am Mittwoch Fliegeralarm gegeben. Er!
dauerte von 17.30 bis 18.00 Uhr.

»Unbekannte" Flugzeuge über Ost-Englaud. Unbekannte
Flugzeuge erschienen, wie aus London gemeldet wird, am
Mittwoch abend über den östlichen Kraiilbasten.

Der jüdische britische Kriegsminister Höre Velifha nahm
die Parade der kürzlich in England gelandeten kanadischen
Truppen ab und frühstückte mit den Offizieren.

In Danzig-Westpreutzen flammten am Donnerstag abend
die Freiheitsfeuer der NSDAP , auf aus Freude und Dank- ,
barkeit über die Wiedervereinigung mit dem Mutterland«. f
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Eure Arbeit sei ein Kampf , euer Friede sei ein Sieg ! !
Friedrich Nietzsche. l

22. Dez. : 1917 Friedensverhandlungen in Vrest-Litowsk . !
« !

weihnachisfeievstundL
Der Ortsgruppenleiter gibt bekannt:
Am Samstag nachmittag  14 Uhr findet im Saalbau

Zur Traube  eine Weihnachtsfeierstunde statt . Alle Partei¬
genossen,  besonders die NS .-Frauenschast und die Politischen !
Leiter (Uniform ) lowie die sich hier im Urlaub aufhallenden !
Soldaten  werden gebeten , sich an der Feier zu beteiligen , j

tVekh»«a«btsferev tm rttveisVvankenhaus !
Eine stimmungsvolle Weihnachtsfeier fand gestern im Kreis - ,

krankenhaus Nagold statt . Eine Reihe von Gästen hatte sich außer §
den Kranken und Schwestern unter dem Lichterbaum eingefun - !
de», darunter Bürgermeister Maier,  Kreisleiter Wurster,  >
Kreisschulungsleiter Haug - Ernstmühl , Ortsgruppenleiter !
Ratsch,  der Chefarzt des Reservelazaretts Nagold Dr . Lan - i
gebeckmann  mit den Aerzten , der Verwalter der Kreis - !
krankenhäuser Kern - Calw  u . a. m. !

In poesiereichen Worten sprach Kreisschulungsleiter Haug  >
über Sinn und Geschichte der deutschen Weihnacht , die uns
immer wieder ans Herz greift . Er deutete Weihnachten als
Jahreszeitenfest , an dem unsere Ahnen Rückschau und Ausschau
hielten , wenn die Wintersonnenwende gekommen war , schilderte j
beredt den Kampf der lichten und finsteren Mächte in den hei- !
ligen Weihenächten , ließ die uralte Märchenwelt aufleben und !
ging ein . auf die Entstehung des Lichterbaumes . Wir heutige !
Menschen sehen im Wcihnachtsbaum den Sieg des Lichtes, neues !
Leben wird geboren und neue Hoffnung kommt auf . Wir be- ^
kennen uns zur Blutgemeinschaft des deutschen Volkes, finden !
zurück zu den Quellen des völkischen Lebens , zum Gemeinschafts- j
schaftssinn und legen ein inniges Bekenntnis ab zu Deutschland, :
für das unsere Soldaten kämpfen und bluten . !

Eine Kerze wurde dann gewidmet den gefallenen Soldaten,
den Deutschen Müttern , den Deutschen jenseits der Grenzen,
dem Vaterland und der ewigen Jugend . Paffende Verse,
schöne Lieder des Schwesternchors und Flötenvorträge um¬
rahmten gehaltvoll die Feier , der sich eine Bescherung anschloß.

Singe »»MeMev
An der Meisterschule für Deutschlands Buch - !

drucker in München  fand dieser Tage die Schlutzprüfung i
statt . Die beste Prllfungsleistung erzielte Hans Zaiser  von '
Nagold . In kriegsmäßig einfachem Rahmen , doch in gehobener i
Weise verlief die Schlußfeier der Meisterschule, zu der auch der
Leiter des Münchener Schulwesens , Stadtschulrat Bauer mit s
Vertretern der Industrie - und Handelskammer sowie der Wirt¬
schaftsgruppe Druck erschienen war . 22 Schüler wurden verab - !
schiedet. Ein größerer Teil der Meisterschüler, die sich zumeist im ^
Alter von 22 bis 27 Jahren befinden , steht im Wehrdienst . Die !
Studienergebniffe waren Heuer durchaus befriedigend . ?

Die Abschiedsgabe der Schule bestand in einer schön gedruck- !
tcn Ausgabe deutscher und italienischer Sonetten , die biblio - !
philen Wert besitzt. Den Schülern an der Front gibt die Mei - :
sterschule selbstgedruckte Feldpostbriefe . Stadtschulrat Bauer über¬
reichte den Absolventen die Diplome,  während seitens der !
Industrie - und Handelskammer die Meisterbriefe  verteilt !
wurden . — Dem jungen Meister Hans Zaiser,  dem Meister - z
schüler der Schule, die über Deutschlands Grenzen hinaus An- !
erkennung gefunden hat , herzlichste Glückwünsche! !

Eenennung l :
Die 1. evgl . Stadtpfarrstelle in Metzingen,  Dek . Urach, !

wurde dem Stadtpfarrer Römer  an der Garnisonkirche in
Stuttgart , dessen Vater Dekan in Nagold  und Prälat in
Stuttgart war , übertragen.

Evrrte des Todes
Am Mittwoch starb ln Waldenbuch , wo er seinen Ruhestand

verbrachte , Oberlehrer Eottlieb Sandler.  Er war lange Jahre
in Nagold an der früheren Mittelschule und späteren Volks¬
schule tätig und erwarb sich besondere Verdienste dadurch, daß
er die Kurzschrift in unserer Stadt sehr förderte . Man wird dem
Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren!

SchueegSufe
Ein Flug Schneegänse flog gestern mittag in der bekannten

Keilform in ziemlicher Höhe in nördlicher Richtung über den Schloß¬
berg . Der Volksmund deutet die Ankunft dieser in Deutschlanü
seltenen , in den arktischen Regionen beheimateten Vögel dahin,
daß der Winter bald kraftvoll einsetzt.

TonfNmtbeatev
„Die Unschuld vom Lande"

In dieser Woche läuft wieder ein Doppelprogramm im hie¬
sigen Tonfilmtheater . Heute und morgen sehen wir das hübsche
Lustspiel : „Die Unschuld vom Lande"  mit Lucie Eng¬
lisch und R . A. Roberts.  Man kann mal einige Stunden
herzlich lachen; der kerndeutsche Humor entfesselte wahre Lach¬
salven . Im Beiprogramm : „Krach im Forsthaus ", eben¬
falls ein Lustspiel mit herzerfrischendem Humor . — Einen um¬
fassenden Ueberblick über die großen Geschehnisseder Zeit gibt
wieder die Wochenschau.  Wir sehen Spaniens Sportjngend,
nationale Sportkämpfe in Japan und die Eröffnung der deut¬
schen Wintersaison auf dem Zugspitzplatt . Im Zeichen deutscher
Tatkraft steht der Wiederaufbau in den zurllckgenommenen deut¬
schen Ostgebieten . Bilder vom Westwall künden uns von der
treuen Wacht, die unsere Feldgrauen an der Grenze halten.
Dann aber begleiten wir vor allem unsere U-Boote auf ihrer >
gefahrvollen Fahrt und fliegen mit unseren Aufklärern über die >
Handelsstraßen der Nordsee gegen England , wo überall in i
weitem Umkreis die Spuren deutscher Seekriegstätigkeit zu j
finden sind.

— Keine Wehrstener mehr von Einberufenen. Die geltende
Regelung für die Abführung der Wehrsteuer wird den besonderen
Verhältnissen des Krieges nicht gereckt. Der Reichsfinanzminister
hat deshalb angeordnet , daß die Wehrsteuer von Wehrsteuer-
pslichtigen, die zum Wehrdienst einberufen worden sind, für die
Dauer ihrer Wehrdienstlcistung nicht erhoben wird . Bei wehr¬
steuerpflichtigen Arbeitnehmern , die zum Wehrdienst einberufen

sind, ist ab sofort eine Wehrsteuer nicht mehr einzubehalten und
abzusühren . Das gilt sowohl für den laufenden Arbeitslohn , der
auf die Zeit der Wehrdienstleistung entfällt , als auch für sonstige
Bezüge, die dem wehrsteuerpflichtigen Arbeitnehmer während der
Dauer seiner Wehrdienstleistung zufließen.

— Für eingezogene Hunde keine Huudesteuer. Der Reichs-
innenminister hat eine Neuregelung der Hundesteuer für ein¬
gezogene Hunde verfügt . Die Wehrmacht kauft laufend für ihre
Zwecke geeignete Hunde an . Vom Tage des Ankaufes an ist für
diese Hunde von der Wehrmacht keine Steuer zu entrichten . Die
Steuerpflicht des bisherigen Halters des Hundes erlischt aber erst
mit dem Ende des laufenden Viertel - oder Halbjahres , nach
manchen Steuerordnungen sogar erst mit dem Ende des Rech¬
nungsjahres . Die Gemeinden werkten ersucht, in diesen Fällen
mit Rücksicht auf die besonderen Umstände die Hundesteuer nur
bis zum Ende des Monats zu erheben, in dem der Hund durch
die Wehrmacht angekaust worden ist.

— Für Weihnachten und Neujahr Aufhebung des Tanzver¬
botes . Der Reichsminister des Innern hat für den 25., 26. und
31. Dezember 1939 und für den 1. Januar 1940 das Verbot
öffentlicher Tanzlustbarkeiten vor 19 Uhr aufgehoben . Nach dem
1. Januar 1940 tritt wieder die alte Regelung in Kraft , nach
der öffentliche Tanzluftbarkeiten erst ab 19 Uhr gestattet sind.

1ÜV Jahre Heim für Altersschwache
Wildberg . Hundert Jahre sind es her daß das hiesige An¬

staltsgebäude bezogen wurde , nachdem es vom württ . König
finanziell eine Unterstützung erfuhr . Dieses Heim für Alters¬
schwache, das unterhalb des Schloßbergs steht, ist Pfarrer K.
Haldenwan  g, geb. 16. Oktober 1803 in Simmozheim , zu
danken. Er wollte durch die Anstalt die sozialen Verhältnisse
der ärmeren Volksschichten seiner Gemeinde heben und besonders
Schwachsinnige, die zu nichts zu gebrauchen waren , der mensch¬
lichen Gesellschaft als dienende Glieder nutzbar erhalten . Er
gründet ? einen Wohltätigkeitsverein ., um arme Leute zu speisen,
und nahm schon ein Jahr vorher 15 Kinder von Wildberg und
Umgebung zu sich. Er war seinen Pfleglingen Lehrer und Ba¬
rer, und rasch verbreitete sich sein Ruf großer Liebestätigkeit
für die Armen . — In den letzten Jahrzehnten stand Hausvater
Thomaß dieser Fialen Einrichtung vor ; auch seine unermüdliche
Tätigkeit war von Erfolg begleitet . Vor einigen Jahren legte
er die Verwaltungsgeschäfte in jüngere Hände.

Verkehrsunfall
llnterjettiugen . Am Mittwoch gegen 13 Uhr stieß beim Gast¬

haus zum Lamm ein Lastwagen mit einem aus Nagold stammen¬
den Personenkraftwagen zusammen. Letzterer mußte durch einen
aus Untertürkheim angeforderten Lastkraftwagen abgeschleppt
werden, der andere Lastwagen ist leichter beschädigt und konnte
nach Feststellung des Tatbestandes seine Fahrt fortsetzen. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

FrenSsnstadt , 21. Dez. (M i l chp a n ts che r i n n e n.)
Zwei wegen Milchfälschung schon vorbestrafte Schwestern,
hatten sich schon wieder wegen des gleichen Delikts vor
Gericht zu verantworten . Kamen sie früher mit Geldstrafen
davon, so erhielten sie diesmal je vier Monate Gefängnis.

Letzte riacheichten
Schneesturm und Kälte beeinträchtigen die Kampfhandlungen

der Eismeersront
DNV . Helsinki,  22 . Dez. Der Vormarsch der Russen auf

der Eismeersront ist auf den Höhen von Höyenjärvi , 50 Klm.
südlich von Salmijärvi , zum Stehen gekommen. Der fürchter¬
liche Schneesturm, der seit Mittwoch früh über die Gegend rast»
dauert noch au , und die Temperaturen schwanken zwischen Al
und 38 Grad Kälte.

Schwedischer Dampfer vor der Ostkiiste Englands gesunken
DNB. Stockholm,  22. Dez. Der schwedische Dampfer „Mars"

(15VV Tonnen ) ist am Mittwoch vor der englischen Ostküste
auf eine Mine gelaufen und gesunken. Von der 22köpfigen Be¬
satzung wurde « bisher 15 gerettet.

Weihnachtsfeier für die Waisen ermordeter Bromberger
Volksdeutscher

DNB. Bromberg,  22 . Dez. Eine ergreifende Weihnachts¬
feier fand am Donnerstag in Vromberg statt , zu der ausschließ¬
lich die Kinder ermordertex Volksdeutscher geladen waren . Va¬
ter - und mutterlos müssen diese Kinder , denen man die Elter»
im Aufträge Englands hingemordet hat , das diesjährige Weih¬
nachtsfest begehen. Wer die Gesichter dieser Kinder sah, die mit
großen verwunderten Augen die Lichterpracht der Tanneu-
bäume bestaunten , der wird niemals diese kleinsten Ankläger
Englands vergesse» können.

Vom Braunen Haus in München aus waren für die Brom¬
berger deutschen Kinder die schönsten und besten Wintersache«
geschickt worden . Der Kreisleiter brachte zum Ausdruck, daß alle
hier versammelten elternlosen Kinder , die auf so furchtbare
Weise Vater und Mutter verloren haben , in Obhut der ge¬
samten Nation genommen worden seien.

Himmler beim Duce
DNB. Rom,  21 . Dez. Der Reichsfllhrer )) und Chef der

deutschen Polizei , Himmler , begab sich in den Palazzo Benezia»
wo er mit dem Duce eme lange und herzliche Unterredung hatte.

»

Englische Dampfer mit Flugzeugen nach Finnland . In
diplomatischen Kreisen Kopenhagens wird erklärt , daß zwei
britische Dampfer mit britischen Flugzeugen für die fin¬
nische Luftwaffe von England unterwegs seien. Anzahl und
Bestimmungsort der Flugzeuge wurde nicht angegeben.

Uraufführung eines Bavaria -Films . Unter dem Protek¬
torat des Staatsministers und Gauleiters Adolf Wagner
fand am Mittwoch im Luitpold -Theater in München die
Welturaufführung des Vavaria -Films „Befreite Hände"
statt . Der Film ist mit den Prädikaten „Künstlerisch beson¬
ders wertvoll ", „Kulturell wertvoll " und „Feiertagsfrei"
ausgezeichnet. Das Werk, dessen Drehbuch nach dem gleich¬
namigen Roman Dr . Erich Ebermayer hergestellt wurde,
darf als eine Spitzenleistung der deutschen Filmkunst gewer¬tet werden.

Württemberg
Ludwigsbnrg , 21. Dez. (Hochherzige Spende .)!

Kaum hatte der deutsche Rundfunk am Montagfrüh die!
Meldung von der Selbstversenkung des ruhmbedeckten Pan¬
zerschiffs„Admiral Graf Spee" durchgegeben, als ein Hand¬
werker aus einer Ludwigsburger Vorstadt eine Spende von
1000 RM . in bar übergab mit der Bitte um Weiterleitung
und mit der Bemerkung : „Dem Führer müsse geholfen
werden !" Der Spender ist ein alter Frontsoldat , der nach
mehr als vierjähriger Teilnahme am Weltkrieg 60 vom
Hundert kriegsbeschädigt heimgekehrt ist.

Kornwestheim, 21. Dez. (Tödlich verunglückt .) ,
Auf dem Landesgüterbahnhof in Kornwestheim verunglückte'
am Dienstagabend gegen 20 Uhr. kurz vor Arbeitsschluß,
der 18 Jahre alte Eugen Harsch aus Bietigheim beim Ran¬
gieren tödlich.

Maulbronn , 21. Dez. (Wandmalereien ent¬
deckt .) Im ehemaligen Zisterzienser-Kloster wurden in der
Brunnenstube des Kreuzganges und im Refektorium außer¬
gewöhnlich schöne Wandmalereien entdeckt. Die Konservie¬
rungsarbeiten sind unmehr abgeschloffen. Als Schöpfer der
Bilder wird der Meister des Herrenberger Altars , Jörg
Natgeb , genannt , von dem auch die Fresken im Frankfurter
Karmeliterkloster stammen. '

nsg . Heilbronn , 21. Dez. (6000 Feldpostpakete .)
Bei der Dienststelle der NS .-Frauenschaft , Kreisleitung
Heilbronn , gingen 5000 Pakete freiwilliger Liebesgaben für
den unbekannten Soldaten ein, die den Angehörigen Heil-
bronner Regimenter zugeteilt wurden.

Eruibingen , Kr . Göppingen . 21. Dez. (Nastanlage
wieder in Betrieb .) Die Raststätte „Sonnenfleckle"
bei Gruibingen an der Reichsautobahn ist wieder in Betrieb
genommen worden.

Mm , 21. Dez. (Städtisches .) Am Mittwoch wurde der
Haushaltplan der Stadtverwaltung von den Ratsherren ver¬
abschiedet. Die durch den Krieg entstandenen Mehrausgabe»
konnten durch Einsparungen auf anderen Gebieten völlig aus¬
geglichen werden, so daß der Haushalt mit je 13,26 Mil¬
lionen Mark in Einnahmen und Ausgaben abschließt. Es
ist vor allem ein glänzendes Zeugnis für die national¬
sozialistische Stadtführung , daß der Schuldenstand seit 1933
von 27 Millionen Mark auf 18 Millionen Mark vermin¬
dert werden konnte, während gleichzeitig noch erhebliche
Rücklagen gemacht werden konnten ; diese werden im Lauf
dieses Jahres auf 5,5 Millionen Mark anwachsen. Das
Vermögen der Stadt hat sich im Vorjahr um etwa 3.6
Millionen Mark erhöht und beträgt nach den neueste»
Berecynungen nach Abzug der Verbindlichkeiten über 68
Millionen Mark . Für den Theaterneubau , der vorerst noch
znriickgestelltwerden mußte, stehen bereits 1,5 Millionen
Mark an Rücklagen zur Verfügung . Das Stadttheater und
das Städtische Orchester werden zunächst unverändert wei-
tergefllhrt . Der Neubau des Verufsschulaebäudes ist bis
zum Erdgeschoß ausgeführt : der weitere Ausbau wird sich
vermutlich etwas verzögern.
^ Schramberg , 21. Dez. Bei den Nereinswsttkämpsen im
Kleinkaliberschießen der Ortsklaffe B im November errang
die Zehnermannschaft der aktiven Schützen der hiesigen
Schützengesellschaft mit 1525 Ringen im beliebigen Anschlag
den ersten Platz und mit 1451 Ringen im militärischen
Anschlag den zweiten Platz in Württemberg . Die Senioren
belegten mit 1265 Ringen den ersten Platz in Württemberg.

Tuttlingen , 21. Dez. (Festgenommen .) In den
letzten Tagen wurde ein hier wohnhafter 30 Jahre alter
Mann festgenommen, der, wie festgestellt werden konnte,
nicht nur an seinem letzten Arbeitsplatz , sondern bei seinen
sämtlichen Arbeitgebern der letzten Jahre alles , was ihm
stehlenswert erschien, mitlausen ließ. Eins große Vorliebe
zeigte er für Werkzeuge aller Art , aber auch für Lederwaren
und Schuhe. 1

Tettnang , 21. Dez. (Eingebrochen und ertrun¬
ken .) Der zwölf Jahre alte Schüler Josef Knöpfler in
Wildpoltsweiler (Gde. Neukirch) begab sich auf den noch
nicht fest zugefrorenen Kreuzweiher und brach dabei ein.
Zwei bei ihm befindliche Kameraden versuchten ihn zu
retten , doch alle ihre Mühe war vergebens . Der Junge¬
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Karlsruhe , 21. Dez. (Staatliche Hochschule für
Musik wieder geöffnet .) Die Staatliche Hochschule
für Musik hat nunmehr offiziell den Unterricht auf allen
Lehrgebieten wieder ausgenommen . Aus diesem Anlaß fand
in Anwesenheit von Staatsminister Dr . Wacker sowie zahl¬
reicher Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht und
Stadt ein Festkonzert statt.

Karlsruhe , 21. Dez. (Todesfall .) Nach einem arbeits¬
reichen Leben ist der Geheime Finanzrat und Staatspräsi¬
dent a. D. Dr . Joseph Schmitt zur letzten Ruhe bestattet
worden.

Baden -Baden , 21. Dez. (Todesfall .) Im 78. Lebens¬
jahre starb der bekannte Kunstmaler Anton Miesstng.

Eberbach (Baden ) , 21. Dez. (Ertrinkendes Vie  h.)
Als der Bauer Johann Schmidt in der Nähe der Schleuse
bei Gutenbach mit seinem Kuhgespann Holz zum Verladen
herbeischaffte, fingen die Kühe auf der Üserwiese zu fressen
an . Dabei kam der Wagen ins Rollen und stürzte mit der
einen Kuh in den Fluß . Die andere Kuh konnte sich noch
rechtzeitig losreißen . Erst am Abend konnten der Wagen und
das tote Tier geborgen werden.

Gernsbach (Baden ) , 21. Dez. (Todesfall .) Gewerbe-
schuldirektor i. R . Johann Münz, der als Aufstchtsrats»
Vorsitzender der Verwaltung der Vereinsbank Gernsbach
32 Jahre angehörte , ist infolge eines Verkehrsunfalles aus
dem Leben geschieden.

Walldorf bei Wiesloch. 21. Dez. (Todesfall .) Im
70. Lebensjahr starb hier der Altbürgermeister Philivp
Heffelbacher, der viele Jahre im Dienst der Gemeind«
gestanden hat.

Schriesheim, 21. Dez. (Reinecke als Hühner¬
mörder .) Während ein Jagdaufseher im Felde steht, ist
ihm ein von kleinaus großgezogener Fuchs ausgebrochen,
in den Hühnerstall eines Einwohners eingedrungen und
bat dort seinem alten Instinkt folgend 24 Hühner gerissen.
Der Fuchs wechselt eben die Haare , aber nicht die Sinne.

Mühlhausen bei Engen , 21. Dez. (Schadenfeuer .)
In der Sägerei und Wagnerei Franz Bohnenstengel brach
Feuer aus , das in den trockenen Holzvorräten reiche Nah¬
rung fand . Die freiwillige Feuerwehr mußte sich auf den
Schutz des Wohnhauses beschränken, das auch gerettet wer¬
den konnte. Die Werkstätte ist bis auf den Grund nieder-
gebrannt . Maschinen und Werkzeuge wurden vernichtet.



4. Sette Nr. 39«

Gevlchtssaal
Mit allen Wasser« gewaschen

Tettnaug , 21. Dez. Ein 28 Jahre alter Mann wurde vom
Amtsgericht Tettnang wegen vierfachen Betrugs und wegen
Hehlerei zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und drei
Monaten verurteilt . Der Angeklagte hatte in Friedrichshafen
einem Mädchen das Heiraten versprochen und die Gutmütigkeit
seiner Braut dazu ausgenützt , deren Sparguthaben von mehre¬
re» hundert Mark bis auf 5 RM . herauszulockenund für sich
zu verbrauchen, so daß nun das Mädel um sein sauer verdien¬
tes Geld gekommen ist. Nachdem ferner der Angeklagte bei einem
Wirtshausgespräch von Streitigkeiten zweier Firmen gehört
hatte , begab er sich zu jeder dieser Firmen und stellte sich als
Zeuge zur Verfügung . Diese Gelegenheit benützte er sodann
dazu, einen ausgiebigen Pump von 150 RM . durchzuführen.
Nicht zuletzt verkaufte er ein in Tettnang gestohlenes Fahrrad,
d«s er von einem Unbekannten erworben haben wollte, weiter.

Betrügereien am laufenden Band
Karlsruhe, 21. Dez. Wegen fortgesetztenBetrugs verurteilte

da» Karlsruher Schöffengericht den vorbestraften 30 Jahre alten
Rudolf H. aus Bruchsal zu einer Gefängnisstrafe von einem
2ahre , abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft. Der Ange¬
klagte hatte , wie er zugibt , bald nach Verbüßung seiner letzten
Strafe von Anfang August bis zu seiner Verhaftung Mitte
Oktober zwischen Freiburg und Mannheim in zahlreichen Orten
Geistliche aufgesucht und diese unter Berufung auf seinen Bru¬
der, welcher Pfarrer ist und unter Vortäuschung eines angeb¬
lich erlittenen Autounsalls und der Vorspiegelung, er benötige
Geld zur Heimfahrt nach Freiburg zur Hergabe von zusammen
über 200 RM . veranlagt , die er nicht zurückbezahlte. In einer
Reihe weiterer Fülle blieb es beim Vetrugsversuch.

Karlsruher Jugendschutzkammer
Karlsruhe, 21. Dez. Wegen Sittlichkeitsverbrcchennach A 176

Ziff . 3 in zwei Fällen verurteilte die Jugendschlitzkammer den
56jährigen verheirateten , bisher unbescholtenen Wilhelm M.
aus Baden-Baden zu einem Jahre acht Monaten Gefängnis,
abzügl . sechs Wochen Untersuchungshaft.

Gegen den 39jährigen ledigen Artur A. aus Karlsruhe
erkannte das Gericht wegen Sittlichksitsve . Gecken und Ver¬
gehen nach 8Z 175a und 175 in fünf Fällen aus eine Eefäu. znis-
lftrafe von drei Jahren , sowie drei Jahre Ehrverlust . Zwei
>Monate Untersuchungshaft wurden angerechnct.

Kurpfuscherei
Mannheim , 21. Dez. Das Amtsgericht schickte den vorbestraften

^52jährigen Albert Schneider aus Weyer , wohnhaft in Frank¬
furt/M ., für anderthalb Jahre wegen Kurvfusckerei in vier

Amtliche Bekanntmachung

Abwehr äes Rartoffelkäfers
Anordnung von Aufklärungspflichtversammlungen
Der Kartoffelkäfer ist im Jahr 1939 so stark im Kreis

Lalw aufgetreten , daß seine künftige Bekämpfung außer¬
ordentliche Maßnahmen erfordert.

Auf Grund des Art 33 Abs. 1 Ziff . 2 des Polizeistras-
gesetzes ordne ich deshalb für die Monate Januar und
Februar 1940 die Veranstaltung von Ausklärungsversamm¬
lungen über die Bekämvfung des Kartoffelkäfers in allen
Gemeinden des Kreises Calw an . Sämtliche Personen , die s
«uf eigenen oder gepachteten Grundstücken Kartoffeln , To - ?
«raten, Eierfrüchte oder andere Nachtschattengewächse an - !
bauen , sind verpflichtet , an diesen Vorträgen teilzunchmen j
oder sich durch eine erwachsene, zu ihrem Haushalt gehörige !
Personen , vertreten zu lasten. Die Veranstaltungen werden !
«ls Film - oder Lichtbildervortrüge durchgeführt werden. !

Ort und Zeit der Versammlungen werden jeweils von
den Herren Bürgermeistern bekanntgegeben . Wer zu den
Pflichtversammlungen nicht erscheint, wird mit Geldstrafe s
bis zu 15Ü RM . oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft , s

Lalw , den 20. Dezember 1939. ^
Der Landrat : Dr . Haegele , s
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Fällen ins Gefängnis . Schneider betätigte sich mit pekuniärem
Erfolg lange Jahre als Heilpraktiker und schuf sichu. a. in Hed»
'sesheim einen gläubigen Kundenkreis . Einem durch Unfall
Erblindeten bestrich er die Augen mit Fischgalle, gab ihm Ab¬
führmittel und verhieß ihm das sichtbare Licht der Weihnachts¬
kerzen, alles je Besuch für fünf Mark . In spiritistischen Sitzun¬
gen wurden ihm nach seiner Angabe Offenbarungen , die er
dann den Heilbedürftigen verzapfte . Ein an unheilbarer Vlut-
trankheit hinstechendes Ibjähriges Mädchen regalierte er mit
Pulver , teuer bezahlten Medizinalweinen und dergl . konnte
aber den Tod des Kindes nicht aufhalten . Als die Gallensteine
eines anderen Heddesheimers sich durch die Heilmethode nickt
vertreiben ließen , stellte der Wunderdoktor „innere Wunden"
fest, verordnete Pulver , Eallentee und Gallentropfen . Eine
Herzkranke mußte Regenwaster gemischt mit Weinessig aufs Zer¬
schlagen und einen „Talisman " tragen , außerdem in einem
Brustbeutel einen eingenähten Stein für 5 RM . Da ihr das
Trinken von Sauermilch angeraten wurde , wurde sie wasser¬
süchtig. Mit der Miene einer gekränkten Unschuld ließ Schneider
sich in die Armensünderzelle abführen.

Heiratsschwindler erhält 4 Jahre Zuchthaus
Pforzheim , 21. Dez. Vor der Großen Strafkammer stand der

wiederholt mit Gefängnis und Zuchthaus vorbestrafte 39 Jahre
alte geschiedene Richard Scherle aus Pfaffenweiler , der in
Freiburg ein leichtgläubiges Mädchen um mehrere hundert
Mark betrog und auch in Pforzheim verschiedene Betrügereien
verübte . Das Urteil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverlust . Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung an¬
geordnet.

Freiburger Eerichtsfaal
Freiburg , 21. Dez. Der 41jährige Franz Julius Hollerbach,

wohnhaft in Freiburg , hatte das Vertrauen seiner Firma da¬
durch schwer mißbraucht , daß er größere Mengen Schokolade
entwendete , die er an Ladeninhaber weiter verkaufte . Da es
sich um einen Diebstahl im Rückfall handelte , lautete das Urteil
auf zehn Monate Gefängnis , wovon ein Monat Untersuchungs¬
haft angerechnet wird.

Trotz seiner 19 Jahre ist der in Freiburg wohnhafte Erwin
Wieland bereits mehrere Male vorbestraft . Neuerdings hat er
zwei seiner Arbeitskamsraden den ganzen Wochenlohn aus dem
Geldbeutel gestohlen. Sechs Monate Gefängnis lautet hier das
Urteil . Die Untersuchungshaft wurde nicht angerechnet, da der
Angeklagte vor Gericht noch frech war und sein früheres Geständ¬
nis zum Teil widerrief.

Ilnserr heutige Nummer u« s«ßt k Seiten.

Saudel und Vevkehv
Die Eierprcifc im Januar . Als Festpreis für Eier wird bei

Abgabe an Sammler und Uebernahmescheininhaber ab Hof des
Erzeugers vom 16. November 1939 bis 22. Januar 1940 der Satz
auf 1.88 RM . je 1 Kilogramm bekanntgegeben . Der Höchstpreis
bei Abgabe an den Verbraucher stellt sich für die gleiche Zeit aus12 Psg . je 1 Stück.

Stuttgarter SchlachtvietzMaM vom 21.Dezember
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 44—45,5, b) 41, c) 33;
Bullen:  a ) 42—43,5, b) 38,5- 39,5;
Kühe:  a ) 42- 43,5, b) 35,5- 39,5, c) 25,5—33,5, d) 16—21»
Färsen: aj  41,5 - 44,5, b) 39- 40,5, c) 33,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57- 59, c) 48 - 50, dl 35—40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 44—48, c) 42;
Schweine:  a ) 55,5, bl ) und k>2) 55,5, c) 54,5, d) 51,5, e)

49.5. f) 49,5, gl ) 55,5
Marktverkauf : Alles zugeteill.
Stuttgarter Großhandelspreise siir Fleisch und Fettwaren vom

21. Dez. Ochsenfleisch1. —, 2. 6.0; Bullenfleisch 1. 77; Kuhsleisch1. 68—77, 2. 65; Farsenfleisch 1. 77—80; Kalbfleisch 1. 90—97;
Hammelfleisch l . 90; Schweinefleisch 1. 75. Marktverkauf : Allesbelebt.

Nächste Märkte : Donnerstag , 28., und Freitag , 29. Dezember
1930. sowie Mittwoch , 3., und Donnerstag , 4. Januar 1940.

; Backuanger Tchwcinepreise vom 20. Dez. Milchschweine 15bis 20 NM.
Biberacher Vieh- und Schweinepreisr nom 20. Dez. Ochsen 4öS

bis 620, Kühe 420—500, Kalbeln 380- 520, Jungvieh 180—310»
Milchschweine 15—24 RM.

ELwanger Vieh- und Schweinepreise vom 19. Dez. Ochsen 1300
bis 1405, eine Kuh mit Kalb 492—520, Farren 257—550, träch¬
tige Kalbeln 430—465, Jungvieh 180—300, Milchschweine 23—SS»
Läufer 45- 60 RON.

Hechinger Zuchtvieh und Schweinepreife vom 20. Dez. Preise
für Nutzvieh : )4 bis jährig 180—190, bis Ijähria 170—280,
1—2jährig 250—420 RM „ trächtige Kühe und Kalbinnen 460

! bis 680 RM . Handel gut . Milchschweine je Stück 25—40 RM-

! Gestorbene Otto Lorenz Luz, Eerbermeister , 61 I . und Adam
j Hehr, Holzaufkäufer , beide Altenfteig;  Friedrich Deng-
j ler , 73 I ., Berneck;  Hermann Stokinger , Hotelbesitzer, 77
i Jahre , Freu den  st adt ; Jda Nothfuß , Vaiersbronn;
j Elisabethe Girrbach geb Erhard , Bäckermeisters Witwe , 64- Jahre , E n z kl ö ft e r l e.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
; KarlZaiier ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
' Veroutwortl . Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagolr
t Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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Ein wohlfeiles, passendes
Weihnachts- Geschenk ist

„Die Geschichte der Stadt Nagold"
von Studiendiieklor Dieterle  und Professor Schuster

Der stattliche , über 400 Siten umfassende Band enthält
viele Abbildungen auf Kunstdruckpapier ^
Preis in Vs-Lünen geb. nur 3.50, in Vi-Leinen 4.50

Verlag von G. W. Zaiser, Nagold.
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Sieger der großen Luftschlacht erzählen
Allein gegen 3V englische Bomber — Gefangener Engländer

rühmt die tadellose Behandlung
DNB — , 21. Dez. (PK .) Dis Nachricht von der grandiosen

Abschutzziffer unserer Jagdflieger hat ganz Deutschland in freu¬
dige Erregung versetzt Wir wollen die gefangenen Engländer
empfangen und dann aus dem Munde unserer Helden hören,
welchen Empfang diese ihnen bereiteten . Was sind das doch für
prächtige Jungen ! Klar und bescheiden, viel zu bescheiden, wie
uns dünkt, ist der Bericht:

„Ich sah unter mir einen starken Verband englischer Bomber
und griff mir den linken Vogel heraus . Als die Flammen aus
seinem rechten Motor schlugen, nahm ich mir den nächsten."

So und ähnlich lauten die Berichte, und wie viel herrlicher
Mut , wie viel Entschlossenheit zum Siege , wie viel schlichte
Selbstverständlichkeit liegt in diesem Satz!

Da landet eben am Liegeplatz des siegreichen Geschwaders ein
Transportflugzeug aus Borkum ; es bringt einen der gefangenen
Engländer . Wir packen unsere verrosteten Englisch-Kenntnisse
aus und fragen ihn dies und das . Er war der Flugzeugführer
einer der modernsten und stärksten feindlichen Kampfflugzeug¬
typen.

„Ich hörte plötzlich noch weit draußen auf See ", so sagte er,
„meine Besatzung einen Angriff abwehren . Da standen auch schon
meine Motoren , und ich muhte 20 Meilen von der deutschen
Küste entfernt aufs Wasser niedergehen . Der Deutsche hatte uns
beim ersten Angriff erledigt . Ich bin froh, daß das alles noch so
abgelaufen ist. Die Behandlung , die ich hier bekomme nach mei¬
ner Rettung , ist tadellos ."

Die leichte Kopfverletzung, die er bei dem unfreiwilligen Bad
abbekam, ist nicht so schlimm. Wohl etwas traurig blicken dis
Augen aus dem sommersprossigen Gesicht des Sohnes Albions
und scheinen zu fragen : Wofür kämpfen wir eigentlich?

Wie aber strahlen dagegen die sonnenverbrannten Gesichter
unserer Sieger , und sie haben auch allen Grund dazu!

Wir fliegen rasch zu einem Fliegerhorst und sprechen noch mit
den Männern der Staffel , die die erste Feindberührung hatte.
Schlicht, bescheiden und doch stolz auf ihren Erfolg stehen sie da
mit lachenden Augen, jederzeit einsatzbereit. Unter der Schwimm¬
weste tragen sie das Eiserne Kreuz. Wer will hier Namen nen¬
nen ! Es ist einer wie der andere . Es setzt jeder mit Freude
und Stolz sein Leben immer und immer wieder ein, denn er
weiß, wofür er kämpft.

Einen der Kämpfer wollen wir aber noch erwähnen : Unter¬
offizier Heilmeier . Ein stiller , schüchterner Junge steht vor uns,

oer es ferugprachte , ganz allem gegen eine rrevermacyl von ov
schwer bewaffneten Vickers-Wellington -Kampfflugzeugen loszu¬
legen und — sich einen rauszuholen . Doch lassen wir ihn selbst
erzählen:

„Ich startete und flog zunächst in geringer Höhe. Dann stieg
ich auf 3000 Meter . Da sah ich ungefähr 2000 Meter über mir
30 englisech Bomber auf das Land zufliegen. Ich stieg rasch wei¬
ter und gab dabei durch Sprechfunk den Standort und die Flug¬
richtung des Feindes an meine Kameraden . In wenigen Minu¬
ten war ich hinter den Engländern und nahm mir den „Rechts¬
außen " aufs Korn . Ich bekam sehr starkes Feuer von dem ganzen
Verband , doch da sah ich schon, wie „mein Mann " mit einer
Rauchfahne hinter sich ins Meer trudelte . Ich flog den nächsten
an , hatte ihn gut im Visier und drückte ab. Da fing mein Motor
an zu spucken, der Benzin - und Oeldruck sank, der Tank, die Oel-
und Benzinleitungcn waren durchschossen. Im Gleitflug kam ich
aus 4800 Meter Höhe gerade noch auf den Platz herein . Jetzt
habe ich eine andere Maschine und bin in Bereitschaft für den
nächsten Einsatz."

Das ist einer von vielen , und so sind sie alle. Wir fliegen
zurück, und die Motoren unserer guten 2u singen ihr Lied. Klingt
da nicht durch das Dröhnen eine kleine Melodie?

Wir halten Wacht am Nordseestrand
Wir schützen deutsches Heimatland.
Ihr könnt zu Hause ruhig sein
Wir lassen keinen Tommy rein!

Rundfunk
Sonntag , 24. Dez. (Heiliger Abend) : 6.00 Frühkonzert ; 7.00

Nachrichten; 8.00 „Bauer hör zu!" ; 8.10 Morgenmusik : S.00 Or¬
gelkonzert ; 9.45 ,,EH' am Baum die Lichter brennen !" ; 10.30
Musik am Sonntag morgen ; 11.00 Musik vor Tisch; 12.00 Mit¬
tagskonzert ; 12.30 Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fort¬
setzung) ; 14.00 Nachrichten: 14.18 Musik zur Kaffeestunde ; 15.30
„Hans und Grete gehn auf Weihnachtsfahrt " : 16.15 „Am Wsih-
nachtsbaum die Lichter brennen '' ; 17.00 Nachrichten; 18.30 Zur
Unterhaltung ; 20.00 Nachrichten; 20.15 Abendkonzert : 22.00
Nachrichten.

Montag , 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag ) : 6.00 Frühkonzert;
7.00 Nachrichten; 8.00 „Bauer hör zu !" ; 8.10 Morgenmusik ; 9.00
Kleines Konzert ; 8.45 „Leis' fallt der Schnee" ; 10.30 Musik zu
Weihnachten ; 11.00 Musik vor Tisch; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nach¬
richten : 14.15 Musik zur Kaffeestunde ; 15.30 „Das kalte Herz!" ;
16.30 Konzert zum Weihnachtsfeiertag : 17.00 Nachrichten; 18.30
Zur Unterhaltung ; 20.00 Nachrichten; 20.15 Konzert ; 22.00 Nach¬
richten.

Dienstag , 28. Dez. (2. Weihnachtsfelertag ) : 6.00 Frühkonzert;
7.00 Nachrichten: 8.00 Moraemnulik : 9.45 Moraemeier : 10.30
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Bor der in - und ausländischen
Pr . sse

schilderten die deutschen Flieger
den V -rlauf der Schlacht bei
Helgoland u. widerlegtrn gleich¬
zeitig die Lügen , die der eng¬
lische Rundfunk über das Luft¬
gefecht oerbr itet hat . Von nichts
nach links : Oberleut ' antPoint-
ner , Hauptmann Falk , Reicbs-
pvsfechef Dr . Dietrich , Oberst¬
leutnant Schumacher und drei
weitere erfolgreiche Mitglieder
seiner Jagdstaffel.
(Presse-Hoffmann , Zand .-M .-K.)

Post-Abonnement erneuern !!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten , in den
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitunqsbezug durch die Post zu erneuern , damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag „Der Gesellschafter ".

Konzert ; 11.00 Musik vor Tisch; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung ) ; 14.00 Nach¬
richten ; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Musik zur Kaffee-
stunde; 16.00 „Hör mit mir !" ; 17.00 Nachrichten ; 17.15 Weih¬
nachtlicher Ausklang ; 18.30 Konzert mit deutscher und franzö¬
sischer Musik; 19.15 Zur Unterhaltung ; 19.45 Vom Deutschland-
scnder : Politische Zeitungs - und Rundfunkschau ; 20.00 Nach¬
richten ; 20.15 Konzert ; 22.00 Nachrichten.

Mittwoch , 27. Dez.: 6.00 Morgenlied , Nachrichten ; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 Aus Leipzig : Frühkonzert ; 7.00 Nachrich¬
ten ;. 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Elucker) ; 11.30
Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) : 14.00 Nachrich¬
ten ; 14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 „Erst die Arbeit — dann
das Spiel " : 17.00 Musik am Nachmittag ; 17.00 Nachrichten;
17.15 Von Hunden und Katzen; 17.30 Zur Unterhaltung ; 18.00
Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher und französi¬
scher Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Politische Zeitungs¬
und Rundfunkschau ; 20.00 Nachrichten; 20.15 „Hutzelbrot, Virnen-
schnitz' und alte Kalender " , 20.00 Nachrichten; 21.00 Heiteres
Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten.

Donnerstag , 28. Dez.: 6.00 Morgenlied , Nachrichten ; 6.10 Gym¬
nastik I (Glucker) : 6.30 Aus Köln : Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten;
7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Elucker) ; 11.30 Volks¬
musik und Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30 Nach¬
richten ; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) : 14.00 Nachrichten;
14.15 Musikalisches Allerlei ; 15.30 Nachmittagskonzert ; 16.15
„Zwischen Weihnacht und Jahresend " ; 17.00 Nachrichten ; 17.15
Zur Unterhaltung : 18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit
deutscher und französischerMusik; 20:00 Nachrichten; 20.15 Abend-
konzert; 22.00 Nachrichten.

Freitag , 29. Dez. : 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 Aus Hamburg : Frühkonzert ; 7.00 Nach¬
richten ; 7.50 Für dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30
Volksmusik uüd Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ; 12.30
Nachrichten; 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) : 14.00 Nachrich¬
ten ; 14.15 Volksmusik; 14.45 Aus dem Skizzenbuch der Heimat;
15.00 Volksmusik (Fortsetzung) ; 15.30 Nachmittagskonzert : 17.00
Nachrichten; 17.15 Kulturkalender ; 17.30 Zur Unterhaltung;
18.00 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher und fran¬
zösischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.45 Politische Zeitungs¬
und Rundfunkschau; 20.00 Nachrichten' 20.15 Vom Deutschland¬
sender : Es spielen die Berliner Philharmoniker ; 21.25 Abend¬
musik; 22.00 Nachrichten.

Samstag , 39. Dez.: 6.00 Morgenlied , Nachrichten; 6.10 Gym¬
nastik I (Elucker) ; 6.30 Frühkonzert ; 7.00 Nachrichten; 7.50 Für
dich daheim ; 8.00 Gymnastik II (Glucker) ; 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender ; 12.00 Mittagskonzert ' 12.30 Nachrichten; 12.40
Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14.00 Nachrichten; 14.15 „Eine
Stund ' schön und bunt !" ; 15.30 Musik am Samstag nachmittag;
16.00 „Hör mit mir !" ; 17.00 Nachrichten; 17.15 Zur Unter¬
haltung ; 17.45 Aus Zeit und Leben ; 18.30 Konzert mit deutscher
und französischer Musik; 19.15 Zum Feierabend ; 19.30 Wiirttem-
bergische und badische Sportvorschau ; 19.45 Vom Deutschland¬
sender : Politische Zeitungs - und Rundfunkschau ; 20.00 Nach¬
richten ; 20.15 Abendkonzert ; 22.00 Nachrichten.

Sprechende Größe
Von Lieselotte Henckel.

Päckchen, Briefe , Weihnachtskarten
jetzt in alle Winde starten,
und es schreiben viele Hände
eifrig auch zur Jahreswende.

Nicht nur sammelnde Empfänger
freuen sich der Sendung länger,
wenn sie darauf Marken finden,
die vom Winterhilfswerk künden.

Trutzig stolz die Burgen ragen,
ungezählte Grüße tragen
ihre Bilder . Sie sind Zeugen:
niemals wird sich Deutschland beugen!

Das Kind und die WNfe
Erzählung von Wolfgang Weyrauch

Es ist schon lange her. da ging einmal der Landmesser
Peter Holtz durch tiefen Schnee. Es war in dem weiten,
einsamen Gebiet der Masurischen Seen . Der Landmesser
wohnte mit Frau und Kind in einem winzigen Flecken,
unweit von Rudzianni . In dem Flecken gab es nicht ein¬
mal eine Schenke, so klein war das Dörfchen. Aber was
half es, man mußte dort bleiben, wohin einen der Beruf
befohlen hatte.

Jetzt zog der Landmesser einen Schlitten hinter sich her,
und in dem Schlitten saß Philipp , sein Bübchen. Sie wollten
nach der Stadt , der Landmesser, weil er sich mit seinen
Wirtschastsfreunden treffen wollte, Philipp , weil es herr¬
lich war , nicht gehen zu müssen, sondern faul gefahren zu
werden. Außerdem war heute Weihnachten. Zu Hause gab
es keinen Heiligen Abend, sicher nicht, letztes Jahr waren
die Eltern schon böse miteinander , und dieses Jahr war
es nicht anders . Da war es hübscher, den Tannenbaum in
der Kneipe anzusehen, und vielleicht schenkten auch dis
lärmenden Männer ein Marzipanschweinchen oder sonst
etwas Wunderbares.

Der Landmesser ging so vor sich hin . Er sah kaum auf
den Weg, er kannte ihn ja innndauswendig . Zuerst kam
der Wald , der jetzt wie ein einziger Zuckerwald aussah,
dann folgte der Gang längs des zugefrorenen Sees . Philipp
bat , der Vater möchte den Schlitten über das Eis ziehen.
Doch der Vater antwortete nicht. Er dachte nach. Nun
stapfe ich durch den Schnee, überlegte er, während es wieder
zu schneien anfing , arm und allein , die Frau ist daheim,
ich bin hier , an Weihnachten, was ist das für ein Leben!
Ich habe nur den Philipp , aber ich habe ihn ja nicht allein,
die Frau hat ihn ja auch. Jetzt gehe ich in die Kneipe, aber
was soll ich sonst machen? Wir lieben uns nicht mehr, ich
weiß nicht, wie es angefangen hat , jedenfalls eines Tages
ging es los , ich glaube , damals , als sie auf den Markt
ging, einen Fisch zu kaufen. Sie kam zurück, und alles war
aus . Sicher habe ich schuld, aber , wie es so ist, jetzt ist
alles schlecht, wir reden kaum noch miteinander , jeder weicht
dem anderen aus . Und wenn ich mich frage , wo der Grund
ist, der uns auseinandergebracht hat . dann kann ich nur
sagen: ich finde ihn nicht.

Der Schnee fiel immer dichter, der Landmesser sah kaum
noch die Hand vor Augen. Ein heftiger Wind wirbelte die
Flocken und ließ den Mann die Augen zusammenzieüen.

Er hatte das Ufer des Sees verlassen und kam nur mühsam
durch die Schneise, wo die vielen Wolfsgruben angelegt
waren . Auch hierher wehte der Wind , der dis Finger
klamm machte, so daß sie fast nicht mehr den Strick halten
konnten. Der Landmesser blieb stehen und schlug die Arme
untereinander . Philipp war ja so still, sonst fragte er doch
immer etwas . Warum fragte er denn jetzt zum Beispiel
nicht, wo die Eichhörnchen geblieben wären , die roten,
schönen Freunds des Sommers ? Warum nur nicht?

Der Landmesser drehte sich um und erschrak. Philippchen
war weg, der Schlitten stand leer da. Die Decke, in die der
Vater den Jungen eingewickelt hatte , lag noch auf dem
Schlitten . Noch zeichnete sich die Mulde ab, die Philipp
gelegen halte . Irgendwo war er aus dem Schlitten gefallen,
vielleicht in der Schneise, vielleicht weiter fort , der Vater
wußte es nicht. Er ließ den Schlitten stehen, wo er stand,
und begann zu suchen.

Wenn Philipp nur nicht dort verlorengegangen war,
wo immer noch Wölfe leben sollten, wie Förster und Bauern
immer wieder behaupteten . Er selber hatte noch nie einen
Wolf gesehen, obwohl er jetzt schon acht Jahre lang in der
Gegend war . Aber — was war das ? Heulte da nicht ein
Hund ? War es wirklich ein Hund ? War es nicht ein Wolf,
waren es mehrere ? Der Landmesser begann zu lausen . O
Gott , hilf, daß dem Philippchen nichts geschehen ist!

Er erreichte das Ende der Schneise, wo es zum See
hinunterging . Da waren ja Wölfe, zweie waren es. Sie
kreisten um ein Gestrüpp, dessen Zweige sich aus den Schnee¬
wehen streckten. Als sie ihn kommen hörten , wandte sich der
eine ihm zu, während der andere bei dem Gestrüpp blieb.
Bei dem Gestrüpp, das sicher eine Wolfsgrube zudeckte, und
in der Falle lag Philipp . Das war so sicher, wie es schneite.

Der Landmesser wich vor dem geifernden Tier nicht
zurück, er zog die Pistole , zielte, schoß und traf . Der Wolf
sank auf den Schnee. Als der andere das sah, floh er, denn
Wölfe find feige Tiere . Der Landmesser ließ ihn davon¬
rennen und eilte zum Gestrüpp. Schon stand er davor , riß
die Zweige auseinander , und, ja , dort unten lag Philipp
und schlief. Der Mann stieg hinab und holte das Kind
heraus . Es hatte geweint, der Vater sah es am Näschen,
das zugeklebt war . Natürlich hatte es geweint , weshalb
sollte es auch nicht weinen, da es einen solchen liederlichen
und undankbaren Vater hatte?

Der Landmesser nahm Philippchen huckepack und trug ihn
zum Schlitten zurück. Der Kleine wachte bald auf , er lachte
wieder, er zog den Vater am vereisten Bart . Da setzte der
Vater ihn auf den Schlitten , wickelte ihn in die Decke,
schnürte ihn mit dem Gürtel , den er sich alümnallt ?. feit.

unv fuhr nach Rudzianni , ja , nach Rudzianni , jawohl , zur
Schenke, wohin er auch vorhin hatte fahren wollen , aber
jetzt wollte er nicht dorthin , um zu trinken und das Unge-
mach zu vergessen, jetzt wollte er etwas anderes.

Bald sah er Rudzianni liegen. Tröstliche Lichter blinkten
auf» hier waren keine Wölfe. Hier gab es vielleicht noch
etwas zu kaufen, für Weihnachten zu kaufen, obwohl es
sicher schon fünf Ühr vorbei war , und nach fünf Uhr waren
die Läden zu. Richtig, die Läden waren geschlossen, aber
die Schenke war natürlich offen. Die Freunde grüßten
wichtigtuerisch. Seltsam , was ihm früher , gestern noch,
gefallen hatte , ihr lautes Geschwätz, das mochte er nun
nicht mehr. Nein , er ließ sie sitzen, wo sie saßen. Er ging
zum Wirt und fragte ihn nach diesem und jenem. Das alles
war da. Der Wirt packte ihm alles ein. Auch ein Bäumchen
gab es noch. Der Landmesser schnallte den kleinen Baum
auf den Schlitten , Philipp stach sich ein bißchen an den
Nadeln , aber das machte nichts.

Und jetzt zog der Mann den Schlitten nach Hause, als
ob es die Seligkeit zu gewinnen gälte . Ja , war sie denn
nicht zu gewinnen ? Rasch war er daheim, vor dem Haus,
auf der Schwelle, im Zimmer , bei der Frau , die ihn betrach¬
tete, wie wenn er das Christkind leibhaftig wäre . Er sagte
kein Wort , sondern, ein Lied pfeifend, kein Weihnachtslied,
sondern einen Marsch, den er noch von den Soldaten her
kannte, schob er die Frau in die Küche. Philippchen ihr auf¬
halsend. Er holte den alten Ständer aus dem Keller,
klemmte den Baum ein, zwickte die drei Kerzen, die ihm
der Wirt geschenkt hatte , auf die Aeste. So, und jetzt die
Kugeln vom vorletzten Winter.

Dann zündete er die Kerzen an , stellte sich mitten ins
Zimmer und begann die guten , alten Lieder zu singen. Er
sang so laut , daß es die beiden in der Küche hörten . Lang¬
sam ging die Tür auf, langsam kamen sie herein . Philipp
sprang gleich zu den Päckchen hin . Oh, eine Krippe aus
Schokolade, Aepfel, eine kleine Schwarzwälderuhr , die
immer noch beim Wirt gelegen hatte ; der Landmesser hatte
sie einmal beim Kartenspiel gewonnen . Zu etwas war es
also doch wert gewesen. Und die Frau ? Bekam sie nichts?
Nein, für die Frau lag nichts da. Sie weinte gerade ein
wenig, da nahm sie der Mann in den Arm und flüsterte
ihr einen Satz ins Ohr , einen einzigen, aber was für einen?
„Es ist alles wieder gut", wisperte er.

Ja , und da war denn auch alles wieder gut . Das Kind
spielte mit der Uhr , die Eltern hielten sich umfangen und
blickten auf die brennenden Kerzen, die schönen, gütigen
Kerzen, die Sinnbilder der Ewigkeit, die in die Vergäng¬
lichkeit schimmert.
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Fest der Zuversicht
Kriegsweihnachteinst und jetzt

NSK . Ungezählte Male sind in den letzten Wochen undMonaten die Gedanken derer, die den Weltkrieg bewußt ,
erlebt haben, zurückgegangen in die Jahre 1914 bis 1918. ^Nun, da Weihnachten herangekommen iftz wenden sie wie¬
derum nachdenklich den Blick zurück. Wie war es dochdamals . . .? !

Wir haben Feldpostpakete gepackt— wie heute. Erinnert
ih euch, die ihr damals Väter , Söhne , Männer . Verlobteoder Brüder im Felde hattet , wie wir den gefüllten Kar¬
ton, bevor er geschloffen wurde, wieder und immer wieder
noch einmal betrachteten, ob der erste Anblick beim Oeffnen i
auch schön und festlich sei? . ^ ^ 'Nein , da hat sich nicht viel geändert . Man gab und gibt ^den kleinen Dingen für die Lieben da draußen alle Gedan- :
ken der Sorge , der Treue und Zuversicht mit aus den Weg. ^Was aber geschah über das Persönliche hinaus für das
große Ganze? Gemeint ist nicht, was einzelne aus eigenemAntrieb taten oder was Tausende in größeren oder kleine¬
ren Zusammenschlüffen— einem Frauenverein z. B . unter¬nahmen. Nein, nach der alle umfassenden Eemeinschafts- !
1eist"ng ist gefragt . Oder so: Was tat das gesamte Volk
für die Volksgemeinschaft? Zumal für den Teil , den das
Ariegsschicksal am härtesten traf?

Es ist so seltsam — wir ermnern uns nicht. Waren wir
zu jung und zu sehr mit unsern eigensten Angelegenheiten
beschäftigt, oder läßt uns das Gedächtnis im Stich ? Keines
von beiden. Wir brauchen nicht länger zu grübeln . Ein §Weihnachten, das jedem einzelnen das Gefühl der Verbun¬
denheit mit der Gemeinschaft gibt, wie wir es heute erleben,gab es nicht.

Wie wäre es auch mög/'ch, daß je in der Erinnerung
verblaßte , wie wir diese Kriegsweihnacht des Jahres 1939
miteinander begehen und miteinander vorbereitet haben.
Nie werden die jungen Mädel vergessen — und wären sie I
noch so durch eigene Freude und eigenes Leid in Anspruch ?
genommen — wie sie überall in Stadt und Land mit ihren !
Weihnachtsarbeiten beisammensaßen, und wie die Brüder ?
dasselbe taten ; wie sie dann alle mit der Sammelbüchse aus
der Straße standen, wie die kleinen Geschwister als Weih¬
nachtsboten in die Lazarette gingen und wie die Mütterin den Nähstuben schafften; wie schließlich die ganze Familie >ihre Habe durchsuchte, um noch etwas zu entdecken, womit
anderen geholfen und Freude bereitet werden könnte, und swie die Beauftragten der Volksgemeinschaft vor dem Fest !
von Tür zu Tür gingen, um alle .die liebevoll bereiteten
Gaben in die Hände zu legen, für die sie bestimmt waren . . .

Aber bedenken wir , so schön das alles ist, würde es allein >
doch noch nicht genügen als Beweis dafür , daß wir im Brr - !gleich zu den Weihnachten des Weltkrieges ungleich hoff- i
nungsfroher sein dürfen . Denn was ist schließlich ein ein- >
ziger Tag oder zwei oder drei, und seien es selbst die uns j
liebsten Festtage des Jahres , wenn hinter ihnen grau und !
endlos Not und Sorge von Wochen und Monaten stünde, jWenn sich die Menschen sagen müßten : nun gut, jetzt wollen swir einmal den Kopf in den Sand stecken und alles ver- !
gessen. denn nach dem Fest bricht ja doch wieder aller Jam - smer über uns herein . Daß es so nicht ist, daß das kurze >
Weihnachtsglück s i che r gegründet ist i-n einem l
Vertrauen,  das sich auf die gesamten Lebensumstände -
erstreckt, das ist das Entscheidende. j

Zu Tausenden sind Menschenschicksale durch den Krieg aus :
ihren Bahnen gerissen worden. Das ist ebenso unvermeid - s
lich wie das Vlutopfer blühender Menschenleben. Weil dem !
so ist, hat der Führer das Aeußerste getan , den Krieg zu j
verhindern . Seit ihn der Feind erzwang, ist aller Wille sdarauf gerichtet, den Kräften der Zerstörung , wo immer sie zin unser Leben einbrechen wollen, entgegenzuwirken und l
überall , wo sich in den Daseinsgrundlagen des einzelnen I
gefährliche Riffe und Sprünge zeigen, ordnend einzugreifen !— wirtschaftlich, gesundheitlich oder wo sonst sich der wunde -
Punkt zeigt. Das böse Wollen des Feindes , der auf Ver - snichtung zielt, hat gerade das Gegenteil bewirkt und den
deutschen Willen bis zum äußersten angespornt . So sehr,
daß er sich nicht allein damit begnügt, die Schäden des Krie¬ges auszugleichen, sondern, weit darüber hinausgreifend , '

varangeyr , die deutschen Dinge überhaupt grundsätzlich und
endgültig „in Ordnung zu bringen ". Denn was ist es z. B.
anderes , wenn dieser gewaltige Wille seit Jahrhunderten
versprengte Volksteile aus der Umgebung fremden Volks¬
tums einfach herauslöst und heimträgt ? s

Mit Staunen sehen wir solche Aeutzerungen einer Kraft , sdie mitten im Krieg an den Fundamenten eines besseren ^
Friedens schafft. Uns Frauen aber mischt sich in dieses ,
Empfinden noch ein Gefühl , das unmittelbar Mütter - ,lichem , hausfraulichem Sinn  entspricht . Das
ist die Befriedigung und Genugtuung über dieses Vereins- -gen und Ordnen größten Stils . Wir sehen hier Kräfte am ,Werk, deren Segen wir aus der kleinen Welt unserer Häus - i
lichkeit und der Familie kennen — und denen wir ver¬trauen . i

Weihnachten 1939 — das ist kein flüchtiger Lichtblick in :einer unabsehbaren Folge von dunklen Tagen , sondern ein '
Ausdruck des Geistes einigender , aufbauender , ordnender '
Liebe, der im Rücken der Front das deutsche Vaterhaus i
bewahrt und uns die Gewißheit des Sieges gibt . H. Rees , j

Soldaieri-WeihnachL j
Steht ein Soldat auf Posten , !
nach Westen das Gesicht, j
und hinter ihm nach Osten S
erglimmt ein zartes Licht. !
Dort sitzt im Kerzenschimmer
heut ' eine stille Frau.
Er kennt sie und das Zimmer,
und was darin , genau . ;
Den Tisch dort , die Gardinen,
die Stühle und das Spind,
und mitten unter ihnen
die Mutter mit dem Kind.
Er träumt sich hin zur Wiege
und heim zum alten Glück.
Er ist nicht mehr im Kriege
und kehrte längst zurück.

Karl Bröger.
Die rmedergsfLmdenL Wschrmcht

Eine Geschichte von Frieda Peltz.  !
Immer , wenn es Weihnachten wurde, kam in das Herz !

des Martin Bauer , eines Zimmermanns von Beruf , ein i
heimliches Leid. Was ihm als Kind so viel Freude und
Seligkeit gewesen, schien wie vom Wind verweht , und er
wußte nicht mehr um den Sinn des lieblichen Festes. Es !
schuf bei seinem Nahen Unlust und Traurigkeit in ihm; !
die Mutter fiel ihm ein — mit ihren Krippenliedern , und
dann war ihm so weh, als habe er sie verraten . j

Der Pfarrer in der Kirche redete von einem Frieden , jder dennoch nicht in sein Herz kommen wollte, und die i
Kameraden , die vom Kaufen und Schenken sprachen und >
dabei an Essen und Trinken dachten, schienen ihm betrogen -wie er selber. I

Die Werkstätte war früh geschloffen, und Martin Bauer :
wanderte abseits, in den kleinen, dunklen Straßen , wo ihm i
nur das Glimmlicht seiner Pfeife leuchtete und wohin der ^Lärm des Weihnachlsmarktes nicht drang . Er wollte weder -
sehen noch hören . Sie sollten erst vorbei sein, diese Tage . . . '

Aber an einem halb erleuchteten Bäckerladen steht ein
kleiner Junge und weint . Martin Bauer bleibt stehen. Kin - :
derkummer am Weihnachtsabend ? Das ist traurig.

„Warum weinst du, Kleiner ?" fragte er. s
Mutters Geld hat er verloren , Mutters ganzes Geld. i„Wieviel war es denn ?" !
„Fünf Mark " — und wieder das furchtbare Schluchzen, s
„Fünf Mark , das ist freilich viel. Was wirst du denn !nun tun ?"
Der Junge zuckt mit den Schultern und weint weiter , jMartin möchte dem Kind Helten, aber tünt Mark . . ? j

Wert die hungmiikll Vögel!i

Dann bleibt ihm selber nichts. Gar nichts. Es fällt ihmein, daß er eben noch die Menschen verworfen hatte , dieim Kaufen und Essen und Trinken den Sinn des Festes
sahen.

„Komm, ich kaufe dir einen Wecken . . ."
Der Junge gibt ihm seine unbegreiflich weiche, kleine

Hand, steckt dann den Wecken in die Tasche und läuft neben¬her. Er schluchzt immer noch.
Martin Bauer biegt in eine hellere Straße , aber das

Kind sieht trübe auf all die Herrlichkeit. Mutters Kummer
ist allein in seinem Herzen.

Martin Bauer bleibt stehen. „Ich werde dir die fünf
Mark schenken", sagt §r und sieht das Kind an . Dessen Zügeerhellen sich, und es kehrt sofort um. Dabei läßt es des
Freundes Hand nicht aus der seinen. Martin bleibt aber¬
mals stehen und nimmt das Geld aus der Tasche und
drückt es in die Faust des Kindes . Doch da verhängen sichdessen Züge von neuem.

„Was wird die Mutter sagen, wenn ich ihr erzähle, daß
ich das Geld verloren habe ?" Bekümmert blicken die großenKinderaugen auf.

„Das hast du doch jetzt wieder", lacht Martin Bauer,
„und brauchst der Mutter gar nichts davon zu sagen."

Im Augenblick scheint das den kleinen Kerl zu beruhigen,
und er stapft, den Großen immer an der Hand , die Treppenempor. Ja , Martin müsse mitkommen . . .

Verlegen steht der Mann in der Tür — und vor dem
Weihnachtsbaum , den er hat meiden wollen — und vor
der Mutter , die, genau wie einst die seine, auf dem Schemel
sitzt, die Kinder ringsherum , und ihn mit gütigen Augen
willkommen heißt. Längst hat sie des Jungen verweinteAugen gesehen und auf sein verspätetes Kommen das
richtige Berschen gemacht. „Wo hast du die Wecken, Kurt-chen?" Nur dies sagt sie.

Kurt zieht den geschenkten Wecken aus der Tasche,legt die fünf Mark daneben und ist ganz still.
Die Mutter sieht von dem Jungen aus Martin und nickt.Dann steht sie auf und zündet den Baum an.
Martin Bauer ist, als zünde sie mit jedem Licht sein

Herz an, daß es langsam wie ein Helles Feuer brennt . . .
Kurt indessen rückt unruhig auf seinem Stühlchen . Erkann nicht froh werden, da er der Mutter ein Geheimnis

hat . Ihn drückt die Schuld, die er nicht bekannte, und auf
einmal — unendlich langsam zündet die Mutter die Kerzen
an — hängt der Junge der stillen Frau am Hals . „Mutter— Mutter — ich habe die fünf Mark verloren . . .", undseine Tränen gleichen einem befreiten Lachen. Ach, es ist
ein glückseliges Weinen unter all den Lichtern und derMutter zärtlichen Händen.

„Es kann schon einmal geschehen", sagt die Mutier , undes ist. als fahre ein unsichtbares Tüchlein über die weinen¬
den Augen und trockne sie mit einem Schlage. Der Junge
ist nicht wiederzusrkennen , und ein unbeschreiblicher Glanz
schwebt im ganzen Raum . . .

Martin Bauer versinkt in Gedanken — und die Frauläßt ihn so.
Wie steht es wohl mit ihm? Ist vielleicht das holdeGeheimnis der Weihnacht verschüttet und verdunkelt von

all der Schuld, mit der Zeit und Menschen und vor allemer selber es beladen haben?
In des Zimmermanns Seele tut sich eine Tür auf , und

daraus schreiten in laimen Zügen dis Stunden , die nicht
recht getan waren . . . schreiten und schreiten . . . und mit
jeder, die hervortritt , wird es Heller; und da liegt es aufeinmal , da liegt es endlich wieder, das liebe Kindlein im
Stroh und sein eiaenes reines Kinderherz . . . da liegt es,und es ist alles , alles wieder gut.

Kaum , daß er sprechen kann, nur singen — singen kanner wieder . . .
„Frau , ich muß jetzt heim, — meinen eigenen Baum

amünden ", sagt er und stebt auf.
Die Frau geht an den Glasschrank und bringt heimlichdas dem Buben geschenkte Geld. Martin Bauer lacht.

„Nein , Frau , das könnt ihr nicht aut meinen . Fünf Mark
ist wahrlich nicht zu viel gezahlt für eine wiedergesundeneWeihnacht ."

Sie sieht ihn lange an , mit seiner Mutter strahlenden
Augen — und versteht und läßt ihn in Frieden ziehen.
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„Du lieber Gott ! Wie kommt denn der dazu?"
„Ganz einfach Die Brüder weigerten sich, einen Anwalt

zu nehmen, daraufhin bestimmten wir den Iustizrat als Ver¬teidiger."
„Würden die Brüder gegen eine Kaution von, sagen mirmal, zwei Millionen Goldmark auf freiem Fuße belassenwerden ?"
„Nein Sie auf freiem Fuße belassen ist unmöglich."
Darauihin empfahl sich der Industrielle und fuhr zu Iustiz¬rat Leverkom.
Der alte Herr , aufgemacht wie ein Modegigerl, empfingihn mit ausgesuchter Höflichkeit
„Ich hätte gern einmal mit Ihnen über die BrüderM ckael gesprochen."
Der Iustizrat erhob sich ungestüm.
„Auch Sie ! Sie sind nun schon der siebente heute."
„Ich verstehe Sie nichr recht. Herr Iustizrat ."
„Ganz verrückter Zustand ist das Rein närrisch gebärden

sich zahlreiche Freunde der Michaels, haben mich Himmel-hoch gebeten, alles zu tun , um die Unschuld der Brüder
Michael nachzuweisen. Einer verflieg sich sogar, mir zehn¬tausend Mark zu lösten, wenn ich die Brüder freibekommeHalb verrückt vor B wrgnis sind alle um sie, und das tollste
ist — die Brüder M cka-i lehnen jede Orientierung , über¬
haupt jede Verteidigung ab. Sie verweigern jede AuskunftIch kann mich nur nach den Akten richten "

Der Industrielle ließ den Erguß des Iustizrates über sich
ergehen, ohne ihn zu unterbrechen. Dann griff er ein undfragte höflich:

„Was Hallen Sie denn davon. Herr Iustizrat ?"
Ohne Besinnen sagte der alte Rechtsanwalt : „Ich halte die

Angeklagten für unschuldig, das muß ich freiweg gestehen,obwohl ich ihnen eigentlich recht böse bin."
„Das ist ein gutes Wort, Herr Iustizrat , und dafür will

ich Ihnen zu Hilfe kommen. Hören Sie folgendes: Meine
Nichte liebt Klaus Michael, und Klaus Michael ist ihr herz¬
lich zugetan Halten Sie es für wahrscheinlich, daß er einenMord um Geldes willen aus iein Gewissen nimmt, er. der
durch dis Verbindung mit meiner Nichte Mindestens zwan¬

zigfacher Millionär wird ^ Sie werden vielleicht aucb schon
gehört haben, daß Hanna Efchler, in Wirklichkeit Hanna
Eichler-Kvldcweg. eine der reichsten Erbinnen Deutschlands
ist. vielleicht die reichste — denn aucb mein Vermögen wirdaus meine Nichte übergehen, da wir kinderlos sind."

Der Iustizrat staunte und wußte eine Weile gar nichts
zu sagend Dann sprang er auf und strich sich erregt dieGlatze.

„Herr Eschler-Hochheim das ist eine Mitteilung , die nicht
mit Gold zu bezahlen ist! Mit diesen Argumenten schlagenwir auch den Staatscmwal ! Wüstung, der Himmel und Hölle
m Bewegung letzen möchte, damit die Brüder Michael ver¬urteilt werden "

„Wie ist das möglich?"
„Ticha! Er haßt sie jedenfalls wie der Tod und hat es

einzurichten vermocht daß er die Sache übertragen erhieltEr ist unser schärfster Staatsanwalt "
„Kann man ihn denn nicht als befangen ablehnen?"
„Das dürste unmöglich iein."
Die Herren unterhielten sich noch zwei Stunden lang.

* *

Als Herr Eschler-Hochheim am Abend seiner Nichte gegen¬überfaß. jagte er zu ihr in warmem , herzlichem Tons:
„Hanna , ich mache morgen im Untersuchungsgefängniseinen Besuch. Willst du mstkommen?"
Hanna starrte ihn hilflos an
„Zu — Klaus ?" fragte sie ganz leise.
Er nickte nur . Da faßte sie seine Hand und drückte sie.
„Hab' vielen Dank Du bist gut. Onkel."
„Ich kann doch unser Töchterchrn nicht im Stiche lassen."
Es sollte scherzhaft klingen, aber der Ton war doch soinnig und herzlich, daß ihn Hanna immer verwunderter an¬sah
„Was schaust du mir denn so in die Seele . Kindchen? Hast

wohl gedacht, ich Hab' nur immer Geschäfte im Kopf. So
schlimm ist dein Onkel nie gewesen Kind. — Sieh , wir
wünschten uns so gern ein Kindchen, aber der Himmel wollte
es nicht. Das schreckliche Unglück, das deinen Eltern das
Leben kostete, wurde nun für uns ein großes Glück, so selt¬
sam es auch klingen mag."

So lange hatte der Onkel noch nie gesprochen. Aber sein
Redestrom war noch nicht versiegt. Zärtlich strich er dem
Mädchen über den braunen Scheitel und sagte:

„Soviel Glück ist durch dich in unsere Ehe gekommen —da wäre es doch wahrlich schlimm, wenn wir für unsrer
Hannas Glück uns nicht ein wenig rühren wollten."-

!3  -
Der einstige Farmer Ottenses saß im D-Zug und erwar¬tete sehnsüchtig den Augenblick, da sein Ziel. Berlin , erreichtwar.
Alles in ihm war zum Zerreißen gespannt, und immerwieder mußte er an den Brief der Dienerin denken, der das

erste Lebenszeichen von seinem Kinde war Wie eine Ab¬
rechnung waren die wenigen Zeilen, die ihn aufforderten,
zu kommen.

„Ueber zwanzig Jahre haben Sie sich nicht um Ihr
Kind gekümmert, es dem Schicksal überlassen und nicht
gefragt , was mit ihm geschah. Kommen Sie rasch undgeben Sie Ihrem Kinde die Heimat "

Immer wieder rauchten die Zeilen vor seinen Augen aufund peinigten ihn.
Erlöst atmete er auf als Berlin endlich erreicht war.
Ein Auto brachte ihn rasch zu seinem endgültigen Ziel.„M von Syrtinghall ." las er
Das Herz Ichlug ihm heftig, als er läutete . Eine Ewigkeitdünkte ihm der Augenblick des Wartens.
Es wurde geöffnet.
Frau Msya ielbst stand im Rahmen der Tür . Toten¬

bleich wurde sie. als sie den Mann sah. Sie wußte sofort,
daß ihr Bater vor ihr stand

Des alten Mannes Augen hingen an dem schönen, jungenWeib. Regungslos stand er und starrte sie an.
„Ich möchte — zu Frau von Syrtinghall ." brachte er

endlich hervor.
Mit stummer Gebärde lud sie ihn ein, näher,zutrsten.
Willenlos folgte er ihr Als sie im großen Wohnzimmer

einander gegenübersaßen sagte F^ou Maya : „Ich selbst bin
Frau von Syrtinghall "

Er hatte es geahnt vom ersten Augenblick an, und beiihrem Anblick war seine Seele voll Staunen . Sprechen
wollte er und fand doch keine Worte. Er sehnte sich, sie
Tochter zu nennen und scheute sich davor. Sein Herz pochte
ungestüm, und eine heiße Angst war in ihm. als Frau Maya
setzt ihre Augen ihm voll zuwandte.

Voll unendlichen Wehs waren diese Augen. Ein unsäg¬liches Leid, kein Grollen , das Weinen eines verlassenen
Kindes schrie aus ihnen

So hatte ihn sein Weib voll heißer Angst in der Todes¬
stunde angesehen.

„Ich bin Ottensee — ich — ich bin gekommen —"
Er brock jäh ab. Ein Würgen war in seiner Kehle. Heiß

faßte er nach ihren Händen. (Fortsetzung folgt >
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